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Leber das „Anuge des
„Ange der Menſchlichkeit“.

Für Staat und Volk.
Berlin, 30. September. (Radiomeldung.)

Ein Feſtkonzert, das am Mittwochabend aus Anlaß der
Großen Na seigueſtellung in der Staatlichen Hoch
ſchule für Muſik in Berlin von der preußiſchen Schutz
polizei veranſtaltet wurde, die zwei eigens für die Ausſtellung
geſchaffene Symphonien aufführte, geſtaltete ſich zu einer
n Vertrauenskundgebung der preußiſchen Po
en für den Innenminiſter Severing. Nach dem erſten

ſikſtück ergriff der Vorſitzende des Verbandes preußiſcher
Poli eibeamten, Schrader, das Wort zu einer An-

rache, in der er den Jnnenminiſter zu ſeinen außerordentlichen
eiſtungen und Erfolgen beglückwünſchte. Wir ſprechen die

Hoffnung aus, fuhr Schrader fort, daß Sie recht bald in alter
Friſche auf ihrem verantwortungsvollen Poſten im

ienſte des Staates weiterarbeiten können. Als t2 J J J sAmt eines preußiſchen Jnnenminiſters übernahm 73 zeitig
damit die Polizeigewalt erhielt, da waren die Verhältniſſe in
Preußen ſehr trübe. Mit dem Zuſammenbruch der Stagtsgewals
war auch die Autorität der Bevölkerung gegenüber den ſtaat
lichen Einrichtungen ge ſ.chwund.en. Mit dem Kriegsende war
die Unſicherheit in Deutſchland erheblich geſtiegen. Unß heit und Inruge Zeiten, wie der KappPutſch, ſtellten die
o z vor faſt unüberwindliche Aufgaben. Mit ſicherem Blick
r die kommenden Aufgaben der Schupo begann Sebvering ſein
erk der Umorganiſation. Hemmniſſe aller Art ſtellten

ich bei dem ordnungsgemäßen Aufbau der Polizei ein, und doch
at der Miniſter es geſchafft, aus dieſer kleinen Truppe die Po
izei zu entwickeln zu dem, was ſie heute iſt, ein Inſtrument

der Staatsautorität. Es ſind ſeine Verdienſte, die in
der Polizei ſchlummernden Kräfte geweckt und für den richtigen
Dienſt der Sache brauchbar gemacht zu haben. Als 1928 a
gerüchte durch das Land gingen, da konnte Severing im Parla
ment ſtolz bekennen: „Solange ich auf dem Poſten als Polizeiminiſter ſtehe duldet die Polizei keinen Putſch.“ Die geſamte
Beamtenſchaft ſtand hinter dieſem Bekenntnis ihres e
Jn Deutſchland ſind immer nur die Helden des Schlacht
fel des geehrt worden. Die Geſchichte wird aber an den Taten
des preußiſchen Jnnenminiſters nicht vorbeigehen können. Se-
vering iſt der Mann der friedlichen Durchdringung und des
friedlichen Aufbaues.

Schrader ſchloß mit einem Hoch auf den Miniſter, in
das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Minutenlanger
Beifall umfing Miniſter Severing, als er zu einer gedankenreichen Erwiverung vor die Beamten trat.

Tief gerührt über die anerkennenden Worte, ſo begann er,die Jhr Porſtbender für meine Tätigkeit gefunden hat, muß ich

ihm doch in einigem widerſprechen, das mir übertrieben
ch bin jedoch nicht beſcheiden genug, um nicht ein kleines

erdienſt für die nunmehr erreichte Konſolidierung der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe in Preußen in Anſpruch
zu nehmen. Mein Wirken wäre aber fruchtlos geweſen, wenn
nicht ein Stab zuverläſſiger und innerlich intereſſierter Mit-
arbeiter meine Arbeiten verſtändnisvoll unterſtützt hätte. Wenn
wir in dieſem Jahre den Mut fanden, eine Ausſtellung vom Um-
ange und der Art der Jnternationalen großen olizeiaus-
tellung zu organiſieren, ſo iſt das eine Art Schlußpunkt hinter
eine Entwicklung, der Abſchluß der Sturm und Drangperiode
Preußen Deutſchlands. Es war mit den kümmerlichen Polizei
reſten, die uns nach dem Zuſammenbruch verblieben, bitterlich
ſchwer, eine zuverläſſige ſtaats- und volksergebene Polizeitruppe
zu ſchaffen. Damals, als wir begannen, ſang und muſizierte
man in der Beamtenſchaft noch nicht, ſpielte man auch noch nicht
Tennis. Die Organiſierung des Beamtenkörpers aus den
Rudimenten des Alten erforderte intenſivſte Arbeit. Daß wir
uns heute planmäßig mit der kulturellen Hebung des Beamten-
ſtandes beſchäftigen können, iſt ein Beweis dafür, daß wir aus
„Nichts-als-Soldaten“ Beamte herangebildet haben. Polizei
beamte, die nicht mit Maſchinengewehr und Handgranaten, ſon
dern mit der weit mächtigeren Waffe des Geiſtes ihre Aufgaben

ern Schrader für den Wunſch, meine Geerfüllen. Jch danke Herrn Schrader S d W gen
it bald wiederhergeſtellt zu ſehen. tſehnlicher Wunſch Es gehört ſchon etwas dazu, in Preußen

rn Jahre Polizeiminiſter zu ſein. Man muß da Nerven wie
Was mir notwendig ſcheint, iſt ein Abbaur r der Sarurtekte Jntereſſengegenſätze

wird es immer geben. Schärfſter geiſtiger Kampf iſt notwendig,
um ein Volk vor Stagnation zu bewahren, Kritik, um Fehler-
haftes aufzudecken und unbarmherzig bloßzuſtellen, aber die
zerrung dieſes Warnungskampfes hat bei uns zu r ehe
Sefibrt den Ihgrbaugn gnit gergze Nertaſſtges Inſtrument ber

t Als zgeeignet erſcheint. Die Polizei n wolle ſein J
für eine materielle Beſſerſtellung der

haben, was ein Reſſortminiſter,
tun und verantworten kann.

das tun werde, was in meiner
und meinen miniſteriellen Kräften ſteht.

verfaſſungsmäßigen Regierung mu
habe das beſte Gewiſſen,
Beamtenſchaft alles getan zu
der auch noch Staatsminiſter- iſt,
Seien Sie gewiß, daß ich für Sie

Kraft

Die Schutzpolizei
im Geiſte Geverings.

Die Polizeibeamten an ihren Miniſter. Severings Antwort.

Geſetzes“ hinaus zum
Nehmen Sie, meine Kameraden, dieſe Worte nicht als einen

unſicheren Wechſel auf die Zukunft, ſondern als das feſte Ver
ſprechen, unermüdlich bemüht zu ſein, der großen Gefahr Jhres
Berufes Rechnung zu tragen, nicht nur durch große Worte, ſon
dern durch reformierende Taten. Selbſtvertrauen, das Köſtlichſte,
was der an muß auch in der Beamtenſchaft
lebendig ſein. ie am Kaiſerdamm iſt eine Bilanzder polizeilichen Technik, Gliederung des Einſatzes und der Er
ahrung. Dies Konzert in der Hochſchule für Muſik iſt eine Aus
s Zziſtigen Kräfte der Polizei. Ueberall bei uns arbeitet die Polizei an ſich ſelbſt. Sicherlich iſt ſie, wie jener Satz

lautet: „Das Auge des Geſetzes Aber das Geſetz iſt
hart, manchmal zu hart. Jch möchte, daß die Polizei darüber
hinaus zu einem Auge der Menſchlichkeit wird.

Wir wollen jeden einzelnen Beamten zu einem guten Kame-
raden und einem Freund des Volkes erziehen. Die heute hier
aufgepflanzten Farben der deutſchen und preußiſchen Republik

und. Symbole dieſer Arbeit. Die Verfaſſung des republikaniſchen
Staates iſt Kampf und zielgebender Weg, den die Polizei bei
ihrer Arbeit unbeirrt wandeln muß. In dieſem Sinne danke
ich Jhnen für Jhre herzlichen Worte des Vertrauens und der Ka
meradſchaftlichkeit. Jn dieſem Sinne wollen wir gemeinſchaftkich
für Staat und Volk arbeiten.
amh altender Beifall

Carl Severing.
(Stürmiſcher, bang-

e

Sauerwein über Severing.
„Es iſt ein wahres Wunder, daß er noch nicht

demſelben Geſchick erlag wie Rathenau.“
Paris, 30. September. (Radiomeldung.)

Sauerwein veröffentlicht am Donnerstag im „Matin“ ein
e mit dem preußiſchen Jnnen miniſter Severing.

ie kurze Charakteriſtik Severings, die Sauerwein der Unter
redung voranſtellt, verdient mindeſtens das gleiche Jntereſſe, wie
der Jnhalt der Unterredung ſelbſt. Severing, ſo erklärt Sauer-
wein, iſt der gefürchtetſte und geſchmähteſte Mann Deutſchlands.
Es iſt ein wahres Wunder, daß er noch nicht demſelben Geſchick
erlag wie Rathenau. Wenn die deutſche Republik heute noch
beſteht, ſo verdankt ſie das zum größten Teil ihm. Mit unbezähm-
barer Energie unterdrückte Severing die Aufſtandsverſuche der
Nationaliſten, kämpfte gegen ihre Geheimbünde und ließ nach den
Urhebern der Fememorde in der Schwarzen Reichswehr fahnden.
Severing iſt das rote Tuch für die deutſche Rechte. Man kann
wohl ſagen, daß die Angriffe der Freunde des Grafen Weſtarp
gegen die preußiſche Regierung einzig den Zweck verfolgten,
Severing aus der Feſte zu vertreiben, wo er ſich
zur Verteidigung der Republik verſchanzt hat. Trotz ſchwankender
Geſundheit bleibt Severing auf ſeinem Poſten, um die Pläne der
Gegner der Republik zunichte zu machen. Er iſt eine aus-
geſprochene Kämpfernatur und macht den Eindruck größter Kraft
und größten Freimuts.

Severing ſprach ſich zu Sauerwein über die deutſch
franzöſiſche Ausſöhnung aus, als deren langjähriger
Anhänger er ſich bekannt hat. Severing betonte, daß der größte
Teil des deutſchen Volkes die Verſöhnungspolitik mit Frankreich
wünſchte.

Die Drohnen
im Reichsfinanz miniſterium.
Warum Dr. Reinhold ſein Miniſterium „re-
organiſierte“. Hinter den Kulifſen deutſch

nationaler Parteibürokraten- Wirtſchaft.
Halle (Saale), 30. September.

Vor einigen Wochen erregte die Preſſemeldung, daß der
Reichsfinanzminiſter Reinhold zirka 100 meiſt höhere
und dazu deutſch nationale Beamte zum Zwecke der
Neuorganiſation des Reichsfinanzminiſteriums zur Penſionierung
gebracht habe, kein geringes Aufſehen. Die Rechtsblätter knüpften
allerlei hämiſche und höhniſche Bemerkungen daran und verſuchten,
wie üblich, den Reichsfinanzminiſter, der bekanntlich der Der
mokratiſchen Partei angehört, parteipolitiſcher Machen-
ſchaften zu verdächtigen.

Reinhold berief ſich zur Begründung ſeiner Maßnahme in
erſter Linie auf die Notwendigkeit erhöhter Sparſamkeit
im Reichsfinanzminiſterium. Das ſollte eigentlich als plauſibler
Grund anerkannt werden. Denn das Reichsfinanzminiſterium hat
bekanntlich ſeit 1923, wie verſtändlich, im Vordergrund der Spar
ſamkeits propaganda geſtanden. Als die deutſche Mark
infolge des von den ſchwarzweißroten Parteien heraufbeſchworenen
Ruhrabenteuers ins Uferloſe verſank, die deutſchen Produktions-
und Währungsverhältniſſe immer ſchlechter wurden, als von
Unternehmerſeite der Ruf nach vermehrter, nach intenſiverer Ar
beit, nach Verlängerung der Arbeitszeit, nach Beſeitigung des
Achtſtundentages, nach Reduzierung der Löhne, Senkung der So-
ziallaſten und Erhöhung des Steueraufkommens aus der Lohn-
und Gehaltsſteuer erſcholl,
dieſem Unternehmertum in glänzender Weiſe. Die Herren des
Reichsfinanzminiſteriums, Herr Luther an der Spitze, lieferten
den Jnduſtriellen die beſten Argumente. Auf Veranlaſſung des
Finanz miniſteriums wurde die Geſetzesmaſchine, der parlamenta-
riſche Apparat, in Bewegung gebracht, wurde der Achtſtundentag
durchbrochen, wurden nicht nur den Arbeitern ganzer Jnduſtrié
zweige, ſondern auch den Beamten verlängerte Arbeitszeit, ver
längerte Dienſtzeit und ſtärkere Ausnutzung der Arbeitskraft zu
ſelbſtverſtändlichen Pflicht gemacht. Auch die ſchlagkräftigfter
Argumente der freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokrat
ſchen Partei gegen die Verlängerung der Arbeitszeit wurden
ignoriert. Unternehmertum und Bürokratie im Finanzminifte
rium waren feſt davon überzeugt, oder ſtellten ſich doch feſt davon
überzeugt, daß nur die verlängerte Arbeitszeit und die nach ihrer
Meinung damit zuſammenhängende höhere Produktivität der
Arbeit Deutſchland vor dem Ruin retten könne.

Es dürfte darum intereſſieren, zu erfahren, wie die höhere
und hohe Bürokratie des Finanz miniſteriums ihre Grundſätze
bezüglich der Arbeitsintenſität und Arbeitszeitdauer im ergen en
Hauſe durchgeführt hat. Die Unterſuchung dieſer Frage führte zu
dem Ergebnis, daß ganze Kategorien dieſer vielhundertköpfigen
Beamtenſchaft alten und älteſten Stils durch nichts, auch nicht
durch ſchärfſte Ermahnungen der verſchiedenſten Reichsfinanz
miniſter, dazu zu bewegen waren, ihre Dienſt ſtund en ein
zuhalten bezw. ſich den Anordnungen über Erledigung gewiſſer
Penſen innerhalb feſtgeſetzter Zeit zu genügen. Die Bummelei
dieſer Finanzbürokratie, die bekanntlich, und wie oben geſchildert,
die begeiſtertſten Anhänger des Zehnſtundentages und der
Jntenſivierung der Arbeit waren, ging ſoweit, daß
ſelbſt der politiſche Geſinnungsfreund dieſer Herren, nämlich der
damalige deutſchnationale Reichsfinanzminiſter Dr. Luther,
dem man zweifellos mangelnde Energie nicht nachſagen kann, und
der ſicher alles mögliche getan haben wird, um die Herren zur
Erfüllung ihrer Pflichten zu bewegen, ſich mit dem Gedanken
trug, eine gründliche Säuberung im Finanzmini-
ſterium durchzuführen. Er unterließ dieſe Säuberung
lediglich aus partei politiſchen Rückſichten, um ſich die
Deutſchnationalen, auf deren Unterſtützung er bekanntlich
nie verzichtet hat, nicht zu verſchnupfen. Und es iſt typiſch für die
politiſche Moral der Deutſchnationalen Volkspartei, daß ſie nicht
müde wurde und nicht müde wird, die Arbeiter, Angeſtellten und
kleinen Beamten fortgeſetzt zur ſtärkeren Arbeitsleiſtung und zur
Ueberſchreitung ihrer tariflichen Arbeitszeit anzuſpornen d zu
ermahnen, während ſie in ihren eigenen Geſinnungskreiſen Faul-
heit, Nachläſſigkeit und Drückebergerei als nachahmenswertes
perſönliches Ziel anerkennt.

Dieſe Darſtellung, zu der wir aus beſtunterrichteter Quelle
aus dem Reichsfinangzminiſterium veranlaßt worden ſind, zeigt
beſonders eindeutig, was es mit dem Geſchrei der Rechtskreiſe
nach „vater ländiſcher Pflichterfüllung“ und nach
Herſtellung der Volks gemeinſchaft auf ſich hat. Das
Beiſpiel der jetzt entlaſſenen höheren und hohen Beamten aus dem
Finanzminiſterium macht erkennbar, daß die von dieſen Geiſtern
geforderte höhere Arbeitsleiſtung ſich immer nur auf die ande-
ren bezieht, um ſich ſelbſt deſto beſſer von normaler Pflicht
erfüllung drücken zu können. Und ihre Volksgemeinſchafts
Projekte beziehen ſich auf eine Geſellſchaft, in der' der eine ar
beitet und der andere die Früchte der Arbeit genießt.

Da die Deutſchnationale Partei, wie bekannt, das Paraſiten
daſein der hundert Oberen im Reichsfinanzminiſterium nicht nur
geduldet, ſondern ſogar geſſchüst hat, hat ſie ſich ſelbſt. zur

ſekundierte das Finanzminiſterium
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beſten Jnterpretin ihrer VolksgemeinſchaftsFaſeleien gemacht.
Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten und die Mehrheit des
übrigen Volkes wird ſehr wahrſcheinlich die Bienenrolle in einem
zukünftigen deutſchnationalen DrohnenHerrſchaftsſtaat ablehnen.

Auftakt zum Parteitag der
Volkfspartei.

Campe gegen Leidig

W S
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e S
Als Auftakt zu dem heute, Donnerstag, in Köln beginnenden

Parteitag der Deutſchen Volkspartei erläßt der Vorſitzende der
preußiſchen Landtagsfraktion der Volkspartei, von Campe,
folgende Erklärung:

„Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß die Deutſche Volks
zartei des Landtags an das Zentrum mit einer Anregung zur
Erneuerung der Großen Koalition herangetreten ſei. Dieſe Nach-
richt iſt un wahr. Sollte im Rahmen einer politiſchen Unter-
haltung zwiſchen Mitgliedern dieſer Parteien auch die Große
Koalition Gegenſtand der Erörterung geweſen ſein, ſo hätte dieſe
Erörterung lediglich theoretiſchen Wert und weder die Fraktion
noch auch der Vorſtand der Fraktion der Deutſchen Volkspartei
hat zu ſolcher Beſprechung Auftrag gegeben. Dem Vorſtand liegt
über eine derartige private Unterhaltung keine Mitteilung vor.“

Dieſe Erklärung enthält eine ſcharfe Spitze gegen den Abgeord
neten Leidig und deſſen Unterredung mit dem Zen
ordneten Heß über eine Regierungsumbildung in Preußen. Da-
nach dürfte es in Köln zu ſcharfen Auseinanderſetzungen über dieſe
Frage kommen.

Herriot legt den Vorſitz der Radikalen
Partei nieder.
Varis, 30. September. (Radiomeldung.)

Die „Ere nouvelle“ bringt am Donnerstagmorgen die ſen-
ſationelle Nachricht, daß Herriot feſt entſchloſſen ſei, die Leitung
der Radikalen Partei niederzulegen. Herriot habe bereits ſeine
Freunde und den Parteivorſtand von ſeiner unwiderruflichen Ab
ſicht in Kenntnis geſetzt, auf dem radikalen Parteitag, der vom
14. bis 17. Oktober in Bordeaux ſtattfindet, eine Verlängerung
ſeines Amtes oder eine Wiederwahl rundweg abzulehnen.
Jn der Eröffnungsſitzung des Parteitags werde er ſeine Gründe
éffentlich darlegen. Eine Kandidatur für die Nachfolgerſchaft
Herriots in der Parteileitung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Cail-
laux, an den man herangetreten ſei, habe ver zichtet, um
eine Spaltung der Partei zu verhüten. Jm übrigen werden für
den Poeſtn genannt: Malvy, Daladier, Renoult und
Chautemps.

Gegen Poincare.
Paris, 30. September. (Eig. Drahtbericht).

Die für Mittwoch nachmittag einberufene Verſammlung der
parlamentariſchen Vertreter der von den Spardekreten des Mini
ſteriums Poincaré betroffenen Gemeinden war trotz der Parla-
mentsferien von über 150 Mitgliedern der Kammer und des
Senats beſucht. Sie nahmen eine neue, ſehr ſcharfe Proteſtnote
gegen die von der Regierung eingeleitete Reform der inneren
Verwaltung an.

Mac Donald an Streſemann. Ramſey Mac Donald richtete
nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund an Streſemann
einen Glückwunſchbrief, auf das der Reichsaußenminiſter jetzt ge-
antwortet hat. Streſemann ſpricht in ſeinem Telegramm u. a.
mit Befriedigung, mit der er auf die vergangenen Tage in Genf
zurückblickt, und ſtellt feſt, daß er den großen Anteil nicht ver
geſſen habe, der Mac Donald an dieſer Entwicklung zukomme.
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Die Geheimniſſe des Büros des völkiſchen Rechtsanwalts Sack.

Die Berhanölung.
Der Femeausſchuß des Preußiſchen Landtags
ſetzte am Mittwoh die Zeugenvernehmuüng fort. Ver-
nommen wurden zunächſt zwei Stenotypiſtinnen des Berliner
Rechtsanwalts und völkiſchen Verteidigers Sack. Die eine von
ihnen fragte zunächſt, ob ſie ausſagen müßte; ſie habe &5 durch
Ehrenwort zum Schweigen verpflichtet. (1) Sie
bekundete dann, daß Fräulein Poguntke, Sekretärin bei
dem Chriſtlichen Landarbeiterverband, ihr ſeinerzeit erzählte, ſie
habe, als Oberleutnant Schulz beim Landarbeiterverband in
Berlin verhaftet werden ſollte, mit dem Abſatz gegen die Tür des
Zimmers geklopft, in dem ſich Schulz befand; das ſei ein ver
abredetes Zeichen geweſen. Schulz ſei darauf durch einen
Schrank entkommen. Auf Vefragen erklärte die Zeugin, Rechts
anwalt Sack habe ſich auch einmal über den Kaſſiver-
verkehr ausgelaſſen und geſagt, er werde Mitteilungen einfa
in alte Akten legen, die nicht genau durchgeprüft würden.
die zweite Stenotypiſtin des Rechtsanwalts Dr. Sack erklärte vor
ihrer Vernehmung, durch Ehrenwort gebunden zu ſein, ſo daß ſie
darüber aufgeklärt werden mußte, daß das kein Grund zur Ver-
weigerung der Ausſage ſei. Sie beſtätigte die Ausſagen der erſten
Zeugin und gab zu, daß auch einmal über Erich Klapproth
geſprochen worden ſei. Die erſte Zeugin ergänzte dieſe Ausſage
dahin, daß Fräulein Poguntke Klapproth, als nach ihm gefahndet
wurde, einen oder zwei Tage bei ſich beherbergte.

Der nächſte Zeuge war der Kaufmann Wurſter. Auf die
Frage des Abg. Küuttner (Soz.) gibt er zu, Schulz durch
Lebensmittel, Rauchwaren uſw. in der Unterſuchungshaft unter-
ſtützt zu haben. An einem Befreiungsverſuch für Schulz habe er
nicht mitgewirkt. aber er fühle ſich Schulz beſonders eng ver-
bunden. Auch dieſer Zeuge weiß davon, daß Schulz ſeinerzeit im
Landarbeiterverband durch eine Hintertür entkommen iſt.
Die nächſte Zeugin war die frühere Stenotypiſtin beim Chriſt

lichen Landarbeiterverband Poguntke. Der Berichterſtatter
Kuttner hielt ihr ihre frühere Ausſage vor, daß ihres Wiſſens
Oberleutnant Schulz nicht in dem R immer geweſen ſei, als er
verhaftet werden ſollte. Die Zeugin erwiderte: „Meine damalige
Ausſage ſtimmt ſo ungefähr“, und blieb dabei, ſie habe da
mals geglaubt, Schulz ſei nicht im Zimmer. Als der Zeugin
die Ausſagen der beiden anderen Zeuginnen vorgehalten werden,
erwiderte ſie: Es kann möglich r daß ich das erzählt habe:
es ſtimmt aber nicht. (1) Is ſie gefragt wird, wie ſiedann dazu gekommen ſei, von den anderen ein Ehrenwort über
das Stillſchweigen zu verlangen, antwortete die in, es könne
erdings ſein, daß ſie geſagt habe, die anderen ſollten nicht dar
n. er ſprechen. Daß ſie geſagt habe, Schulz ſei entkommen, ſei
eine Lüge. Sie habe am nähhſten Morgen mit Herrn Wurſter
wegen einer Anzug Angelegenheit geſprochen. ſie nur

eſagt, daß Kriminalbeamte da geweſen ſeien und OberleutnantSvul Abg. Kuttner: Und da ſoll ſich
Wurſter, der ulz ſo nahe ſtand, nicht einmal erkundigt haben,
ob nun Oberleutnant Schulz gefaßt worden oder ob er entkommen
iſt? Zeugin: Das weiß ich nicht mehr. Abg. Kuttner: Es
iſt doch merkwürdig, daß verſchiedene Zeugen von Jhnen
gehört haben ſollen, wie Schulz entkommen iſt und daß Sie jetzt
ar nichts davon wiſſen wollen. Es iſt doch kein alltägliches Er
ebnis, daß Kriminalbeamte jemand verfolgen. Wollen Sie denn

beeiden, was Sie hier geſagt haben? Zeugin: Beeiden?
Abg. Kuttner: Ja, das werden Sie beeiden müſſen. Zeugin:
Jch weiß nicht, ob ich das beeidig.n kann; ich weiß doch nicht mehr
genau, wie die Sache war. Jch kann mich nur ungefähr erinnern,
aber beeidigen kann ich das nicht, es iſt ſo lange her. Abg.
Kuttner: Sie wiſſen abſolut nichts mehr darüber, ob Sie
Schulz ein Zeichen gegeben haben? Zeugin: Nein, das habe
ich nicht getan. Abg. Kuttner: Wiſſen Sie, ob Sie mit
Schulz etwas verabredet haben? Zeugin: Ich kann mich nicht
erinnern. (1) Abg. Kuttner: 9 en ſich ſonſt in Jhren
Reden bei Jhnen Spuren von Gedächtnisſchwäche gezeigt?

Zeugin: Ja, das können meine Kolleginnen auch ſagen, daß ich
ſehr viel vergeſſen habe. (1) Auf weitere Fragen des Abg. Kuttner
beſtreitet die Zeugin, daß ſie Klapproth, als er von Kriminal-
beamten geſucht wurde, bei ſeinem Entkommen geholfen habe. Sie
r keine Ahnung, wie er weggekommen ſei. Jm weiteren Ver-
auf der Vernehmung leugnete die Zeugin, Klapproth beherbergt

8 haben, als nach ihm gefahndet wurde. Jn nichtöffentlicher
Sitzung beſchloß der Ausſ dann, die Zeugin Poguntke un

vereidigt zu laſſen, die übrigen Zeuginnen jedoch zu ver-
eidigen.

Am Nachmittag gab ein Vertreter der Kriminalpolizei
nähere Einzelheiten über den Zeugen Schmidt. Es ſei ſeiner-
zeit aufgefallen, daß über Maßnahmen der Polizei die betroffenen
Kreiſe unterrichtet wurden. Schmidt bekundete, Wurſter ſtehe mit
Beamten in Verbindung. Es folgte eine Gegenüberſtellung von
Wurſter, der alles beſtritt, und Schmidt. Schmidt hat ſeine An-
gaben dann zurückgezogen. Es ſchwebt noch ein Verfahren bei

dem Unterſuchungsgericht gegen Wurſter Beamten-
er idt hat erneut Angaben gemacht, die darauf
deuten, daß bis Auguſt vorigen res die in F kommenden
Kreiſe Einſichtsmöglichkeiten in hatten. Verfahren

Schmidt wegen Unterſchlagung ſei nicht
Auf eine ganze Reihe weiterer Fragen des Abg. Obuch erklärt

der Zeuge Wurſter: J n über die Vorgänge von 1923 jede
Auskunft verweigern. betrachte auch den Schmidt, weil er
über dieſe Wrgänge etwas geſagt hat, als Landesverräter.
Abg. Obuch (Komm.): Die maßgebenden Regierungsſtellen
haben doch über dieſe Vorgänge Denkſchriften veröffentlicht und ſie
haben auch die Veröffentlichung der Ausſage des mit
wenigen Ausnahmen genehmigt. Zeuge: Dann haben ſich dieſe
Stellen meiner Anſicht nach ebenfalls des Landesverrats ſchu
gemacht, und ich habe keine Veranlaſſung, dasſelbe Verbrechen
zu begehen. (Heiterkeit.) Jch habe mich als normalen Soldaten
gefühlt und könnte höchſtens mit Genehmigung des Reichswehr
miniſteriums etwas ausſagen. Mit Parlmentariern haben wir
damals keine Verbindung gehabt. Es iſt ganz ausgeſchloſſen.
daß ich etwas über dieſe Dinge ſage, denn erſtens bis ich durch
meinen Eid gebunden, und zweitens würde ich eine ſolche Aus
ſage als Landesverrat betrachten. Abg. Obuch: Sie fühlen
ſich durch Jhren Eid auch dieſem parlamentariſchen Unler-
ſuchungsausſchuß gegenüber gebunden? Zeuge: Jawohl.
Jch war wohl in der Schwarzen Truppe, aber die war ja legali
ſiert. Jch fühlte mich damals als legaler Reichswehrmann
und es kann auch bewieſen werden, daß Aber ich will darüber
nichts ſagen, denn die Reichswehr weiß das ja. Akg.
Obuch (Komm.): Haben Sie mitgewirkt an einem Befreiungs
verſuch des Oberleutnants Schulz? Der Zeuge verweigert
die Ausſage (1)

Hierauf wurde der Zeuge Schmidt noch einmal gehört. Er
erklärte, die Verſuche, ihn als Zeugen unſchädlich zu machen,
entſpringen dem Beſtreben, eine Aufklärung zu verhindern.
Seinerzeit habe er falſche Päſſe beſorgen müſſen; die habe er
nur in den dunkelſten Gegenden Berlins erhalten können, wo
man ſich des Kokains bediene. Schließlich erklärte Schmidt,
Major Sodenſtern von der „Deutſchen Tageszeitung“ habe
ſeinerzeit für kriminelle Zwecke bei der Schwarzen Reichswehr
Geld bekommen. Die nächſte öffentliche Sitzung des Aus-
ſchuſſes findet heute, Donnerstag, vormittag ſtatt.

Kußmann Knoll wieder
freigeſprochen.

Der Staatsanwalt beantragte je drei Monate
Gefängnis. Baecmeiſter als Zeuge.

Berlin, 80. September. (Radiomeldung.)
Jm KußmannKnoll Prozeß wurde das Urteil der erſten Jn

ſtanz beſtätigt und die beiden Angeklagten abermals frei
geſprochen. Der Generalſtaatsanwalt hatte gegen beide je
3 Monate Gefängnis beantragt. Das Gericht aber ſtellte ſich auf
den Standpunkt, daß von einer Beiſeiteſchaffung amtlicher Dokn
mente nicht geſprochen werden könne. (1)

Unter den letzten Zeugen befand ſich auch der SeveringVer
leumder Bacmeiſter, Verleger der „Bergiſch-Märkiſchen Zei
tung“. Er. gab zu, den Kammergerichtsbeſchluß in der Barmat
Angelegenheit von einem höheren Staatsbeamten erhalten zu
haben, den er nicht nenne. Allerdings nicht zur Veröffentlichun
in der Preſſe, ſondern nur zur vertraulichen Information. A.
das JſaacProtokoll und die Denkſchrift des Oberfinanghofes ſeien
ihm bekannt geworden. Jm weiteren Verlaufe des Verhörs gab

emeiſter zu, ſich einmal gelegentlich wegen an Kuß-
mann gewandt zu haben, ob er nicht eine Bank wiſſe, in der ein
nationaler Mann Kredit erhalten könne.

Der Staatsanwalt unterſtrich in ſeiner Anklagerede, daß ſich
die Angeklagten große Verſtöße zuſchulden kommen ließen, und daß
ſie den Verdacht nicht beſeitigen konnten, daß noch andere,
ſchlimmere Verſtöße vorgekommen ſind.

gegen

Die angekündigte Begegnung zwiſchen Muſſolini und Chamber-
lain wird vorausſichtlich im Laufe des Donnerstags in Civita
Vecchia, dem Kriegshafen Roms, auf der Yacht Chamberlains
ſtattfinden. Die Unterredung, die von Muſſolini angeregt worden
e J ſich auf eine Erörterung der Mittelmeer-Probleme be

änken.

Eine Entſchließung des Vorſtandes der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei. Der Vorſtand der Soziali en e t e
Tagesordnung angenommen, in der er ſich das Recht der Prüfun
der vorbehält, jedoch die Verbände u
parlamentariſchen Vertreter auffordert, ſich dem gegen die Regie
rung organiſierten Feldzug fernzuhalten.

Karl von Pilotuy.
Zu ſeinem 100. Geburtstag am 1. Oktober.

Von Dr. Karl Müller.
Eine kurze Aufzählung der Hauptwerke des ſpäter geadelten

Münchener Malers Karl Piloty kennzeichnet hinſichtlich der Stoff
wahl ſofor en ganzen Mann in ſeiner Eigenart: „Seni vor der
Leiche Wallenſteins“, „Galilei im Kerker“, „Nero auf den Ruinen
Roms“, „Ermordung Cäſars“, „Kolumbus“, „Der Dauphin beim
Schuſter Simon“, „Thusnelda im Triumphzuge des Germanicus“,
„Tod Alexanders des Großen“ (in der Berliner Nationalgalerie)
uſw. Alſo alle Zeitepochen geben ihm ihr geſchichtliches Material,
und faſt immer ſind es Hataſtrophen der Weltgeſchichte, die den
ſpäteren allgewaltigen Direktor der Münchener Akademie reizen.
„Exzellenz, was malens denn heuer für einen Unglücksfall?“
fragte ihn einmal ſpottend Moritz von Schwind und traf damit
ſachlich den Kern der ganzen Pilotyſchen Malerei. Es war zu
natürlich, daß bei dieſem ſteten Abſpringen auf eine andere Zeit
kaum Muße blieb, ſich in die Charakteure der darzuſtellenden
Perſonen zu vertiefen.

Bis zu ſeinem 26. Lebensjahre hatte ſich Piloth hauptſächlich
mit ſentimentalen Genrebildern befaßt. 1852 war er in Anti-
werpen und Paris geweſen, hatte dort die neue Art der Malerei,
die Darſtellung des Gegenſtändlichen und der Farben in Ge-
ſchichtsbildern, ſtudiert und bemühte ſich nun, dieſe Geſtaltungs-
weiſe auch in die deutſche Malerei einzuführen. Mit ſeinem
erſten großen Bilde „Die Gründung der katholiſchen Liga“ war
ſein Ruhm als Hiſtorienmaler geſichert. Freilich mußte er ſich
bei ſeinen Gemälden mit oberflächlicher Charakteriſtik begnügen,
weil es ihm in der Hauptſache auf die reine Gegenſtändlichkert
ankam. Allgemeine Vorſtellungen vom Ausſehen und Weſen der
Menſchen der vergangenen Jahrhunderte genügten ihm durchaus,
aber alle ſonſtigen Einzelheiten in Möbeln, Geräten. Architektur,
Koſtümen und an derem Beiwerf waren ihm beſonders wichtig
Man hat ihn darin nicht mit Unrecht mit der Art der neuen
Theaterinſzenierung der Meininger verglichen, die auch auf ge-
ſchichtliche Treue in der Ausſtattung den größten Wert legten.
Piloty huldigte alſo einem Realismus, der freilich nicht ſo ſtark

war wie etwa bei Menzel, der die Perſönlichkeiten ſchärfer kenn-
zeichnen konnte, weil er ſich vorwiegend nur mit einer hiſtoriſchen
Epoche beſchäftigt hat.

Die Stoffwahl Pilotys fand beim Publikum lebhaften Beifall.
Erſchütternde hiſtoriſche Begebenheiten lagen im Zeitgeſchmack,
nachdem man der romantiſchen Richtung ſatt geworden war. Es
kam bei Piloty ein ſolides techniſches Können hinzu, um ſeinen
Bildern auf jeder Ausſtellung die größte Anziehung zu ver-
leihen.

Als Piloty 1886 ſtarb, hatte er einen großen Kreis von teils
wirklich bedeutenden, teils immerhin achtbaren Schülern um ſich
geſchart. Künſtler wie Leibl und Lenbach, ferner
Defregger, Makart, Gabriel Max ſind durch ſeine
Schule gegangen. Man hat getadelt, daß die Pilotyſche Schule
die deutſche Malerei ſtofflich nicht weitergebracht, ſondern gegen-
über dem Kkaſſizismus und der Romantik einen Rückſchritt be-
deutet habe und an der Oberfläche der Dinge haften geblieben
ſei. Jmmerhin dürfen gewiſſe maleriſche Fortſchritte nicht ge
leugnet werden. Bei aller theatraliſchen Poſe und herkömmlichen
Anordnung ſind wenigſtens die äußeren Dinge täuſchend echt ge
malt, und auch die Farbenwirkung verdient Bewunderung. Piloty
ſtellt ein Uebergangsſtadium in der Entwicklung der Malerei dar,
das freilich heute lediglich noch hiſtoriſches Jntereſſe verdient.

Hofer- Ausſtellung im Dom.
Der Berliner Akademiker wartet mit einer reichhaltigen Aus

ſtellung auf, deren einzelne Stücke die Bahn, die Hofers maleriſche
Entwicklung ging, deutlich aufzeigen. Die flächige Malweiſe
verleiht den Bildern einen Tiefencharakter, der erſtaunlich iſt.
Werke von einer großartigen Plaſtizität, die ſich dennoch ſtreng
auf dem Boden der Malerei als einer Flächenkunſt hält, ſind die
Perlen der Ausſtellung. Trotz ſeiner maleriſchen Stärke iſt Hofer
in der Behandlung des formalen Elementes, der Linie, von über-
zeugender Qualität. Einzelwerke pſychologiſcher Vertiefung ver
keihen der Ausſtellung beſonderen Reiz und zeugen zugleich von
der eminenten Vielſeitigkeit des Künſtlers. Wir kommen auf die
Ausſtellung morgen ausführlich zurück. G. H.

Schluß mit der Filmbetze.
Berlin, 80. September. (Radiomeldung.)

Der internationale Filmkongreß, der zurzeit in Paris
ſtagt, nahm in ſeiner erſten Vollverſammlung einen Antrag an,
wonach Verfaſſern, Regiſſeuren und Verlegern von Filmen auf
das dringlichſte empfohlen wird, jede Darſtellung zu vermeiden,
die geeignet erſcheint, die Völker zu entzweien und Haß zu ſäen,
ſowie unter irgendeiner Form den Kriegsgedanken zu verherr
lichen. Es wird vielmehr empfohlen, in den Filmen die ſchönen
und intereſſanten Seiten an den fremden Ländern und Nationen
hervorzuheben, um den Film zu einem Werkzeug inter
nationaler Verſtändigung werden zu laſſen. Der An
trag iſt von der franzöſiſchen Delegation ausgegangen.

Ein Dorf aus der Eiſenzeit. Ausgrabungen des däniſchen
Nationalmuſeums in Jütland haben Häuſerreſte und ſchirr
zutage gefördert, aus denen man auf das Beſtehen eines Dorfes
in dieſer Gegend um das Jahr 100 v. Chr. ſchließt.

Ein volitiſches Fragment von Kleiſt, das den Titel „Zeit
genoſſen“. trägt, iſt kürzlich bei einem Antiquar aufget
wurde der Kleiſt- Geſellſchaft von einem Mitgliede e

und

Kleiſt als Leihgabe überlaſſen. Der verdienſtvolle Kle cher
Profeſſor Georg MindePouet hat x eine Fakſimile
bildung des Fragments im Verlage der Weidmannſchen
handlung in Berlin herausgegeben.

Halleſche THyenter- and Kunſtleven,
Stadttheater. Heute, Donnerstag, findet die erſte Wied lungOperette „Das waſe im Purpur“ ſtatt. Scgpa um

wahre Bach mit den menJakob“, S 7gr vzz Arnold und
Grether, Rochel-Müller, agner und
Helmke, Herlt, Raupach, Tiedemann in den I v en.ſpielleiter Alfred Durra. Am Montag findet ein einmalige
von Paul Wegener mit eigenem Enſemble in „Jacqueline“,
in drei Akten von Saſcha Guitry, ſtatt.

Reinhold rm, der bekannte Trompeter des Stadttbeaterofeiert am 1. Oktober das n t Witte z
um Verbande des Stadttheaters. Der Jubilar wirkte vor g ren

6 ier d tadttheaters mit, kam in Dresden une e e ne eresigen eſters in der Aeraweder des Muſikerverbandes (Ortsgruppe
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Die Juwe
Der Berliner Juioelenräuber verhaftet
Die Braut in Männerkleidern als Helfershelfer
Der Breslauer Kriminal olizei gela ing es am Mittwoin Zuſammenarbeit mit dem Berliner Polizeipräſidium, e

einen der Juwelenräuber zu verhaften, die am Sonnabend in der
Tauentzienſtraße in Berlin den verwegenen Raubüberfall auf ein
Juweliergeſchäft ausführten. Es handelt ſich um den 29 Jahrealten, in Ratibor geborenen Arbeitsloſen n Spruch, der
ſyt einigen Jahren in Berlin anſäſſig iſt und bei ſeinen Eltern

der Kopernikusſtraße 28 wohnte. Er hat ſich nach der Tat
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unächſt in Berlin aufgehalten und iſt am Dienstag nach Bres-au gefahren und dort in einem Hotel am ehe h ab
ſtiegen. Er konnte in einem Lokal feſtgenommen werden, als erEhmugſtande anbot, die von dem Berliner Juwelenraub ſtamm

ten. Bei ihm ſelbſt und in ſeinem Hotelzimmer wurden noch
weitere Juwelen aufgefunden. Bei ſeiner Vernehmung

m Breslauer Taligeiyräſtvinm geſtand er ohne weiteres, einer
der Berliner Juwe enräuber zu ſein. Sein Komplice iſt nach
ſern eigenen Angaben ſeine Braut, die angebliche Schau
pielerin Son ja Jgnatiew, eine 21 Jahre alte Polin, die

er vor einigen Monaten auf der Friedrichſtraße in Berlin kennen-
gelernt haben will. Sie hat in Männerkleidung den Ueberfall
mitgemacht, nachdem beide den Plan vorher ausführlich beſprochenund die Oertlichkeit genau ausgekundſchaftet hatten. u den
Angaben des Verhafteten ſoll ſeine Braut mit Hilfe eines polni-
Fen Paſſes, in deſſen Beſitz ſie war, über die Grenze ge
ommen ſein. Sie ſei zunächſt nach Kattowitz und dann nach

Warſchau gefahren. Weder bei der Verliner noch bei der Bres-
lauer Polizei iſt ſie bekannt. Nach Spruchs Angaben iſt ſeine
Braut nach dem Anſchlag gemeinſam mit ihm durch das Kaufhaus
des Weſtens geflüchtet. Der Verhaftete verſichert, abſichtluch
nicht geſchoſſſen zu haben, weil er ſich feſt vorgenommen
hatte, keinen Mord bei dem Ueberfall zu begehen.

Auf die Breslauer Spur iſt die Berliner Polizei zunächſt da
durch gekommen, daß ein Beamter des Bahnhofs Zooloniſ her
Garten am Tage der Tat zwei Männer beobachtete, die im Beſitze
von Fahrkarten vierter Klaſſe nach Hindenburg waren. Sie hatten
ein unſicheres Auftreten und entfernten ſich wieder, da ſie zu

gekommen waren. Die Angabe genügte, um ſämtliche Bahn-
öfe auf der Strecke nach Schleſien zu benachrichtigen und alle

ankommenden Reiſenden zu beobachten. Außerdem war der
Berliner Kriminalpolizei eine Aeußerung Spruchs bekannt ge
worden, er wolle am 25. September, alſo dem Tage des Juwelen-
raubes, auf die „Walze“ gehen und über Potsdam-Werder ſich
nach Breslau r Jn dem Beſitz des Verhafteten wurden

2 Brillant-Ohrringe aus Platin, 7 Platin-Armbänder,
goldene Halsketten, 4 Ketten, 1 Kreuz aus Perlen, 1 Platin-

Armbanduhr, 1 Brillant-Anhänger, 6 Brillant Kolliers, ver-chiedene Schlöſſer mit Brillanten und Perlen und eine Anzahl
ſer Perlen.

Wie Spruch feſtgenommen wurde.
Die reſolute Braut und die „Feiglinge“.

Berlin, 30. September. (Radiomeldung.)
Die von Berlin unterrichtete Breslauer Kriminalpolizei über-

wachte ſämtliche Herbergen und Hotels, um des Berliner Juwelen-
räubers habhaft zu werden. Am Dienstagabend kam Spruch an
und trug ſich als Kaufmann aus Frankfurt in das Fremden-
buch ein. Bereits am Mittwochmorgen wurde er von der Polizei

ſenräußer-Braoutt.
erkannt, als er das Hotel verlies. Er wurde überwacht und Le
obachtet, als er in einem Goldwarengeſchäft in der Graupenſtraße
einen Teil der geraubten Juwelen zum Kauf anbot. Hier-
bei wurde er feſtgenommen.

Spruch hatte zunächſt den Raubzug bis ins einzelne mit zwei
Freunden, dem „MatroſenHermann“ und dem „SchmiedePaul,
beſprochen, die es jedoch beide im letzten Augenblick mit der Angſt
zu tun bekamen. Als er ſeiner Freundin dieſe Enttäuſchung mit-
teilte erklärte ſie ſich zu ſeiner eigenen Ueberraſchung bereit, an
die Stelle der Feiglinge“ zu treten. Sonja beſorgte ſich
Männerkleidung, und ſie war es, die dann mit dem Revolver die
Männer hinter dem Ladentiſch in Schach hielt, während ihrFreund die Juwelen an ſich nahm. v h
Bera Cruz durch Wirbelſturm zerſtört.
Die Stadt Vera r (Mexiko) iſt am Dienstagmorgen durch
einen furchtbaren Wirbelſturm vollſtändig zer-
ſt,örit worden. Gleichzeitig wurde die Stadt durch eine Flutwelle

Meter tief unter Waſſer geſetzt. Sämtliche Verbindungen mit
Vera Cruz ſind geſtört, die m gelangen nur bis 25 Kilometer
weſtlich der Stadt. Man befürchtet, daß zahlreiche Menſchen ums
Leben gekommen ſind. Der Sturm hat in einer Breite von
120 Kilometer zwiſchen der Küſte und dem Gebirge große Ver
wüſtungen angerichtet.

Berurteilte Dinar-Fälſcher.
Lor dem Schöffengericht Bielefeld ging am Mittwoch

nachmittag nach viertägiger Verhandlung der Prozeß gegen die
Fälſcher der jugoſlawiſchen Dinar-Noten zu Ende. Unter den
angeklagten Falſchgeldherſtellern befanden ſich zwei Ausländer.
Der Angeklagte Car erhielt fünf Jahre, Javor vier Jahre und
Koplek gleichfalls vier Jahre Zucht haus außerdem wurden
dieſen drei Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn
Jahre entzogen. Die übrigen Angeklagten wurden zu längeren
Gefängnisſtrafen verurteilt. Die Münzverbrecher hatten im ver-
gangenen Jahre für etwa 8 Millionen Dinar-Noten gefälſcht, ſo
daß in Jugoſlawien eine Zeitlang keine 100-Dinar-Note mehr
unterzubringen war, als die Fälſchung zu Beginn des Jahres
bekannt wurde. Mehrere der an der Fälſchung beteiligten Falſch
münzer wurden vor einiger Zeit in Jugoſlawien zu zehn Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt.

Unwetter in Jtalien.
Rom, 30. September. (WTB.)

Jnfolge der Unwetter der letzten Tage ſtehen die Bergwerke
von Jdria teilweiſe unter Waſſer. Jn Unter-Jdria ſind zwei
Perſonen ums Leben gekommen. Jn Monfalcone mußten zahl-
reiche Fabriken geſchloſſen werden. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Trieſt und Monfalcone iſt teilweiſe geſtört, die Strecke Trieſt--
Görz infolge von Grdrutſchen unterbrochen. Jn Neapel
überſchwemmte ein Wolkenbruch einzelne Stadtteile und ver-
urſachte eine mehrſtündige Unterbrechung des Straßenbahn-
verkehrs.

Max Klante erneut verurteilt. Der Rennwettſchwindler Max
Klante, der beim letzten Derbh in Hamburg wiederum verſucht
hatte, Anhärger für ſein Syſtem zu gewinnen, wurde vom Ham-
burger Amtsgericht wegen Betrugs zu 15 Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Ein Reſchswehrgefreiter zum Tode
verureeilt.

a

S e ärtettte am Deiliwoch VenReichswehrge eiten Viktor Schönborn wegen vorſätzlichen
Mordes an ſeiner Braut, Margarete Leibner, zum Tode. Der
Angeklagte, der während der ganzen Verhandlung nur wenige
Worte geſprochen hatte, brach bei der Verkündung des Urteils
weinend zuſammen. Schönborn hatte ſeinerzeit mit einem ande-
ren Mädchen Bekanntſchaft angeknüpft, obwohl er wußte, daß
ſeine Braut durch ihn in anderen Umſtänden war. Di-
Mutter der Ermordeten machte der Tochter bei ihrem Geſtändnis
keine Vorwürfe, weil ſie feſt davon überzeugt war, daß der Ge
freite ſie heiraten würde. Dieſer aber ließ ſich von da an immer
ſeltener ſehen. An einem der nächſten Sonntage machte er mit
ſeiner Braut einen Spaziergang und gab dabei zwei Schüſſe auf
ſie ab, während er mit dem Mädchen intim verkehrte. Die Kugeln
trafen die Braut am Hinterkopf. Noch auf dem Totenbett war ſie
des Glaubens, daß nicht ihr Bräutigam, ſondern ein Fremder
die Schüſſe auf ſie abgegeben habe. Die Mutter des Mörders, der
von der Mutter des Mädchens der Vorwurf gemacht wurde, als
ſtrenge Katholikin die Ehe mit einer Andersgläubigen
hintertrieben zu haben, betrat, ohne den Angeklagten zu beträch-
ten, den h und erklärte kurz: „Jch verweigere jede Aus
ſage!“ Daraufhin verſchwand ſie ſofort wieder.

Schvwerer Sturz eines Fliegers.
München, 30. September. (Privattelegramm.,

Nach einer Meldung aus München ſetzte bei Vorführung von
Kunſtflügen bei Weilheim in Oberbayern der Motor eines Flug
zeuges aus. Bei dem Verſuch zu landen verfing ſich das Flug
zeug in einem Baumwipfel, überſchlug ſich und wurde beim
Sturz vollkommen zertrümmert. Der Pilot Alexander von Bis-
marck wurde unter dem Flugzeug begraben. Er erlitſchwere, aber nicht lebens gefährliche Verletzungen.

Ein Geſtändnis des Landgerichtsdirektors
Jürgens?

Berlin, 30. September. (Privattelegramm.)
Die Vorunterſuchung gegen den Landgerichtsdirektor Jürgen

hat wie eine Korreſpondenz meldet eine aufſehenerregende
Wendung erfahren. Jürgens hat einige ihm zur Laſt gelegte
Betrugsfälle damit zu entſchuldigen verſucht, daß er Verpflichtun
gen infolge hoher Spielſchulden angab. Angeblich will ereinem hen Beamten der preußiſchen Regierung, deſſen Spiel-

leidenſchaft bekannt iſt, ſpielſchuldneriſch verpflichtet
geweſen ſein.

Zum Tode verurteilt.
Hannover, 30. September. (WTVB.)

Das Schwurgericht Hannover verurteilte den Tiſchler Heinrich
Noth wegen Mordes und verſuchten ſchweren Straßenraubes
zum Tode und den Arbeiter Strohoffer wegen verſuchten
ſchweren Straßenraubes zu 4 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die beiden überfielen im No-
vemher vorigen Jahres einen Radfahrer, um ihn zu berauben.
Noth feuerte drei Schüſſe auf den Ueberfallenen ab, der ſpäter
ſeinen Verletzungen erlag.

Tödlicher Unfall eines Motorradfahrers. Aus Berlin wird ge
meldet: Am Sonntagabend verunglückte ein Motorradfahrer bei
einem Zuſammenſtoß mit einem Auto tödlich.

c

unseres Hauses
gründet sich seit

67 Jahren
auf das Vertrauen unserer

Kundschaft zu unserer

Leistungsſähigkeit
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Selden u. Kleiderstoffe
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Keiderseide
wasaohbar, es 85 em breit, in mo- 95
dernen Farden Meter mr 3,b0
Crépe de Chine

bekannten Spezial-Qualitäten, 5 7 5
in ea. 100 Farben, Meter nur 7.90 W

zugbleideretote 0,76
Neue Fulloverstotte 1 10
für Blus. u. Kleid.. Mtr. mr 1.95 1.60 M

Mantelstoffe n r 1,95
in sehwer. Qualit Atr. mur 3. 95 2. 95

Nessel ea. 80 em vr., krättige, 0

nelle Ware, Mtr. nur o. 58 0, 48 V

fiemdentuch in gaten 39
hitäten Meter mur 58 0, 48 V
riemdenflanel
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Gardinenstoffe gewebt, 0.25
Tah od. Etamipe, Mtr. mur o, s2 V

Etamine
Karomuster weiehe Qualität, ca 0 58
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Winter mantel

t. Bild. aus guten
Warmen, gemust.
Stoffen und mit
seitlichen Falten

-5,79

Halle-Sadle

Beginn: 1. Oktober

Quartals-Verhaut!
Wir sind gegen jede Teuerung und daher diese billigen Preise!

47

Das neue fesche
PFullover- Kleid

t. Bild.
besonders billig
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farb. Garnitur nur

5,75

2
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Vereins Kalender
SPD., freien Gewerk

e g. Weg
tat Tueate.

Heute 6364
onnerstag 8 Uhr

Das Weib im Purpur

Freitao 8 Uhr
Ger wahre Jakob

r. rbeiter-Wohlfahrt. Unſere Mingliederverſamm-
lung findet nicht am Freitag, dem Okrober, ſondern
am Dienstag, dem 5 Oktober, abends Uhr, im Ge
werkichafts haus ſtatt. Bericht über die Jenger Tagung

A u Gem Bezir k.
Könnern Donnerstag, den 30. September, abends

8Ubr, im „Bürgercarten“ Wichtige Vor
ſtoandsſitzung. Alles zur Stelle.
Helbra Sonuntag, den 3. Okzober, abends 8 Uhr,
2 im Gaſthof zur Tanne“: Außerorden tliche
Mitglie derverſammlung. Vollzahligee Erſcheinen iſt
Pflicht, da ein Genoſſe aus Leipzig anweſend iſt.
PRerſebur Frauengruppe Mortag, 4. Okrober,g. abends S Uhr, im „Herzog Chriſtian“:
Verſammlung Vorrnrag des Gen. Landesrat Undeutſch
über „Die Tagung der Arbeiter-Wohljahrt in Jena
Wir bitten um recht rege Beiteiligung. Die Frauen
und Töchter unſerer Genoſſen ſind herzlich eingeladen.

i Divwan-
kot-bolt

Reichs

Banner
u

h.

hie

(Bund der republikanischen Kriegsteiinehmer)

Orts gruppe HatteDienstag, den 5. Oktober, aben es pünktlich 1/8 Uhr,
im Kartellzimmer des „Vollspark“: Funktionärſitzung
der Ortegruppe Halle Tie Funknonäre aller Ab
teilungen ſind zur Teilnahme verpflichtet. Die wich-
tige Tagesordnung wird in der Sitzung Lekanntge-

geben. 6412. Abteilung. Zreitag, den 1. Ok.ober, abends
8 Uhr, im Reſtaurant „Schmelzers Höhe“: Funknonär-

ſitzung. Alles zur Stelle. 6340
Jrit- Freitag, den 1. Oktober,Ortsgruppe Rerſeburg. ne un in Menen
Schitzenhaus“: Mitglieterver ommlung. Vortrag des
kam Dr Koenlin uber „Verßändigung beſt rebungen
Frankreich Deutſchland ſeit 19.9* 6343
Ort Jgri Zu dem am SonncbendOrtsgruppe Ammendorf e en.
varte in Halle Haufindenden Stinunosieſt des Re
publikan ichen Frauenbundes iſt das Er cheinen der
Nameraden ſehr erwünſcht. Sonntag 3 Okrober,
nachm. 4 Uhr, im Scoale tes „Elſtertal“. Anläßlich
der Anweſenheit der 5. Akteiing der Ortégr. Halle
iſt es Pflicht eines jeden Kameraden, vünktlich zu er
ſcheinen (Zivil). Freuag, den 8 Okttober, abends
s Uhr, im „Elſtertal“: Jahres-Hau ptver ſammlung

Somstge VvereſmeRepubl. Frauenbund. Sonnaberd, 2. Oktober,
eiert die Ortsgruppe Halle ihr 2. Stiſtungsfeſt im großen
Saal des „Voltsparks“. Eintrittsrreiſe mit Tanz
/5 Pfg., für Arbeitéloſe 30 Pig. Alle Republikaner
ſind herzlich eingeladen. Programme bei Grauert,
Neunhäuſer. 8.

Heute obend 8 Uhr: Einzelvrobe für die
Tenöre Die Einzelprobe für die Bäſſe findet

umſtändehalber erſt am Sonntag, pünktlich 10 Uhr
vormittags, im Verein slokal ſtatt. 6388

Bundesackerland Rö pziger Weg. Freitag, den
8. Otiober, abends s Uhr, findet im Reſtaurant Paul-
Riebeck Stifr“ eine Mitgliederverſammlurg ſtatt. Um
Erſcheinen ſämtlicher Mitalieder wird gebeten

Thafa-Toeatet

Sonntag 7 Uhr
Der wahre Sakoh

Schwank von
Arnold u. Bach
Eintrittskarten

an der Kaſſe des
Stadttheaters.

landesanstalt
kür Vorgeschichte
(Provinzialmuseum)

Wettinerplatz
Sonntag., 3. 0Oktober,

nachm. 4 Uhr
Jahresiaufspiel:

Herbst Ernte
Karten zu 1, 0,75
u. 0,50 ab Donners-
tag von 7-3 Uhr,

Sonnabend nur bis
12 UVbr b. Hausmeist.
Vorm. 11 Uhbr ein
NMärchenlebensspiel

W IAMagdtumsgesenieht.
Karten zu 1 Mk.

WALHALLA
Tel. 28385

Dir. Paul Blüthgen
Sonnabend. 2. 0Kktob..

abends 8 Uhr:
Premjère Gavtzpjel
des Operettenhauses

am Dittrichring
(früh. NeuesOperett.-
Theater Leipzig

Leit.: Curt Olters
Der Oopernball
Operette in 3 Akten

v. Rich. Heuberger
Hauptdarsteſler:

Leontine Göhler, Emmi
Panszer, Gustl Richter,

Klara Wiedmann,
Hermann Frieden eich
Arthur Klaproth. Karl

Stepaneck
Preise der Plätze
von Mk. 0,60 an

Der Vorverkaut bat
begonnven. Tages-

Kasse von 11 Ubr an
durch gebend 6395

Ufa-

Morgen, Freiltag:

Der Seehadett!

Ufa-
Theater

Theuter lelpzlger Strube

Erstaufführung

Pin Schicksal aus der deutschen Marine.
In den Hauptrollen:

Walter Slezak, Eva Speuer,
Carl Auen, Colette Brettel u. a.

Unsere blauey Juogens sind der vie verlöscheode Stolz Deutsehblands;
ihre Schicksale sind in uns so lebendig geblieben, da dieser Fiim die
Herzen aller unseres Vaterlandes höher sehb'agen läßt. Erinnerungen
an die Heldentaten unserer Marine durchziebhen vebst rein mensehlichem

Erleben diesen packenden Film.

Unter en Kunssen des bireus
Sensationsfim in s Akten mit Hoot Gibson.

Promenade

Dazu ein Beiprogramm und die Ufd Wochenschau

Beginn: Sonviags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Alte

Die et Schilbchen Offene

Der hbistorische Großfim des Jahres 1926.

II

Infolge des beispiellosen Erfolges

2. WocheJugendliehe haben Zutritt und zablen
zur ersten Vorstellung kleine Preise. III

I T I T TBeginno: Sonotags 3.30 Ubr, Werktags 4 Uhr. 6383

Kafſcchaus Roland
S S

h

Oktober- Fest
6374

pfälz. Schiebgraben

Lel. 24787

Sonnta. s im
Oktober u. Novbe

frei
Was ist billiger

Wiederholt hohe
Geldſtrafen, weil Sie
ohne Beleuchtuns

fahren oder Siekauf.
ſich eine prima
Fahrrad Lampe
ſehr cillu re 6069
Gtto Sparmann

neben Walhalla

ſchahpatten

Armnada 0.50
Derby 2,00

sämtl. Nummern
am Lager. 5606
H. PIuller
Gr. Mäürkerstr 3

uprigor n
O Kauft nur vei
unſeren Fnſerenten

Zahnpaste
sofort üblen Mundgeruch. Oberall zu haben,

Konzerthaus UUlertu

Steinweg 21 6Täglich ab 7 Uhr Hochbetrleb
Freitag
Beginn des Oktoberfestes
unter Mitwirk. d. Zillertal-Schrammeln
Allabendlich Original-Zitherklänge aus
den oberbayr. Bergen (Solist d. Fest wirt)

Humor! Stimmung

u DonSur noch bis Donnerstag:
Der fabelhatte Spielplan mit

Klein Zich, Goltaih
und 5349Kasernenhofblüten

Dr Ab I. Oktober M
München in Halle
Gastspiel der „Oberbayr. Possenbühne“.

Münchener Oktoberrummel usw.

Weiße Zähne
erzielen Sie schon durch 1-2 maliges Putzen
mit der herrlich erfrischend schmechkenden

Chlorodont, sie beseitigt

n 2
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AMauolle und Saocolfreis.
Halle, den 30. September 10936.

SPD., Ortsverein Halle.
Heute, Donnerstag, den 30. tembewolteparr Sep r, abends 226 Uhr, im

Partei und GewerkſchaftsfunktionärSitzung.
Das Srſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht!

Beginn der Vortragskurſe.
Der erſte Vortrag ans der Reihe der Wintervorträge find3 p in de n Sonntag, dem 8. Hktober, vormit a d ihr
„Volkspark“ ſtatt. Für Sonnabend ließ ſich kein geeigneter

gewinnen.
Reinhold Schönlank ſpricht

über

n v marriſtiſche Henkmeihode“,
ema, das den Hörern zeigen ſoll, was bei der Beurteilpolitiſcher wirtſchaftlicher und iliureller Dinge zu beachten iſt J

ir erwarten eine recht ptrei be Beteiligung an dieſem Vor
und bitten um pünktliches Er ſcheinen.
m Eingang wird eine Hörgebühr von 20 Pf. erhoben.

Kartoffelernte.
Die Kartoffelernte iſt im Gange. In angeſtrengter Arbeit

wird dem zähen Boden die Ernte abgerungen. Das iſt ein wirkgerung ſliches Ringen, ein wirklicher Kampf. Aber ein friedlicher Kampef,
der Werte hebt und nicht zerſtört. Wagen auf Wagen, mit den
koſtbaren Früchten beladen, holpert über ausgefahrene Feldwege
dem heimatlichen Gehöft zu. Schon rollen auch die Wagen durch
die Straßen der Stadt und bieten ihre koſtbaren Knollen zum
Kaufe; die unſcheinbaren Erdäpfel, die ſeit Jahrhunderten das
Volksnahrungsmittel ſind, das Nahrungsmittel, ohne das
man ſich kaum eine Hauptmahlzeit denken kann. Wer ſeinen
Winterbedarf glücklich im Keller hat, der iſt der größten Sorge
für die kalte Jahreszeit überhoben. Aber wie viele ſind, die auch
in dieſem Jahre wieder nicht einkellern können und mit banger
Sorge in den Winter ſchauen?

Harte Arbeitswochen haben die fleißig Werkenden da draußen
auf den Aeckern hinter ſich. Und harte Wochen ſchwerer Arbeit
ſtehen ihnen noch bevor. Denn auf die Kartoffelernte folgt die
Rübenernte, und die iſt noch ſchwerer. Dann hat der Herbſt
ſchon mit kaltem Regen und Froſt ſein wahres Geſicht gezeigt,
und es iſt wahrhaftig kein Spaß, mit naſſen Füßen und klammen
Fingern den Spaten zu führen und die koſtbaren Rüben zu bergen

Die Kartoffelernte iſt kein Privileg der Landbevölkerung. Auch
der Städter iſt ja „Bauer' geworden, und in den Schreber
gärten wird ebenſo fleißig gearbeitet wie draußen auf den
breiten Ackerſtreifen. Nur mit noch mehr Liebe, mit noch mehr
Sorgfalt. Denn es iſt die eigene Saat, die dort zur Ernte
reifte. Es ſind die Früchte eigener mühſeliger Feierſtundenarbeit,
die dort geerntet werden. Mit doppeltem Eifer und faſt mit
andächtiger Liebe gräbt der Spaten ſich in den zähen Boden,
und mit Stolz wird dem Nachbar die koſtbare Ernte gezeigt. Und
nach Pfunden genau wird der Ertrag berechnet!

Die harte Arbeit hat ſich gelohnt! Die Ernte reicht für den
Wintervorrat. Vielleicht bleiben ſogar noch ein paar Zentner
übrig für gute Freunde. Dann ſpringen noch ein paar Mark
Bargeld dabei heraus. Und wer könnte die jetzt nicht gebrauchen
Doch viele ſind nicht glückliche Pächter eines Schrebergartens;
und viele ſind auch nicht in der glücklichen Lage, ſich den Winter
vorrat einkellern zu können. Und möchten doch gern auch ein paar
Zentner wenigſtens für den Keller haben, für den langen und
ſchweren Winter

Auch ſie kommen zu ihrem beſcheidenen Vorrat. Die Aecker
find abgeerntet. Aber manche Knolle iſt dem ſuchenden Auge der
Sammler entgangen und liegt dort, hat ihren Daſeinszweck ver
fehlt. Soll ſie dort bleiben, ungenützt? Und könnte einen
Hungernden ſpeiſen! Mit Kiepen und Körben ziehen Kinder
hinaus auf die abgeernteten Aecker. Sie ſtoppeln“. Und
fleißige Stoppler haben ſchon ihre 80, 40 Pfund am Tage ge-
ſammelt. Aber es iſt eine mühſelige Arbeit, dies Stoppeln. Und
will verſtanden ſein! Doch manche Familie „ſtoppelt“ ſich ſo
ihren Wintervorrat zuſammen und kann nun leichteren Herzens
dem ſchweren Winter entgegenharren.

Und dann iſt die Kartoffelernte vorbei. Auch die Kartoffel
ſtehen kahl. Und dann kommen die Feſttage für die Schul

end. Das Kartoffelkraut wird zu großen Haufen zuſammenekeagen, und bald kniſtert und knaſtert ein munteres Kartoffel-

rautfeuer. Schwere Schwaden beißenden Qualms ziehen über
die kahlen Aecker. Aber die Jugend hüpft und ſpringt ſingend
und johlend um die gloſtende Glut und verzehrt mit Jnbrunſt
die trefflich mundenden Bratkartoffeln, die ſie aus den ſchwelen
den Flammen hervorſtochert, die viel, viel beſſer ſchmecken, als die
von Mutter in der Pfanne gebratenen.

Zwenes Don

Das Alte
Der Grüne Hof“ von der Stadt zu

Abbruchszwecken angekauft.
Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſamm

lung wird ſich in ſeiner heute nachmittag ſtattfindenden Sitzung
mit einem Magiſtratsantrag auf Erwerb der Grundſtücke Große
Steinſtraße 49/50 beſchäftigen. Es handelt ſich um das altbekannte
Gaſthaus „Grüner Hof“, deſſen ſchennenartige Nebengebäude
ganz gewiß nicht zur Verſchönerung des Walhallaplatzes bei
getragen haben. Der Kaufpreis (rund 47 Mk. pro Quadratmeter,
Geſamtſumme 350 000 Mk.) kann als angemeſſen betrachtet wer
den, ſo daß anzunehmen iſt, daß die Stadtverordneten den Kauf-
vertrag einmütig genechmigen werden. Neber die Verwendung
der wertvollen Baugrundſtücke iſt noch keine Entſcheidung ge
troffen, doch ſoll die Abſicht beſtehen, das von der ſozialdemokrati-

ſchen Fraktion geforderte zentrale Arbeitsamtsgebände
dort zu errichten.

Schickſale und Geſchichte.
Nun wird er alſo doch der Neuzeit zum Opfer fallen, der

„Grüne Hof“, der den Jahrhunderten getrotzt! Lieber Leſer, wie
oft biſt Du ſchon an ihm vorbeigepilgert, in der Großſtadt, haſt
Dich höchſtens geärgert über die lebensgefährliche Paſſage, haſt
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Donnerstag, den 30. September

er eoooee ſtürzt
Rektor warl Wie triumphierte der Kreis ſeiner Gegner und die
feindlichen Nachbaruniverſitäten!

Und weiter wandern unſere Blicke zurück, wieder 100 Jahre!
Wir zählen das Jahr 1633; es war ein heißer Auguſttag, bot
ſich den erſchreckten Hallenſern ein anderes Bild: draußen vor dem
Steintore flammte der Himmel, und dunkle Wolken wälzten ſich
der Stadt zul! Auch das Geſchrei der Unglücklichen vernahm man
aus der Ferne. Wer aber wollte wagen, Hilfe zu bringen. Die
entſetzlichen Holkſchen Jäger plünderten den „Grünen Hof“, in
den Armen der wüſten Reiter kreiſchten die Mägde. Da dankte
man Gott, daß ſie nicht drinnen in der Stadt tobten, und ver
ſtopfte ſich die Ohren gegen den Jammer vor den Mauern der
Stadt. Drunten aber auf dem Markte hielt die Hauptmacht Holks
und drohte der Stadt ein gleiches Schickſal, wenn nicht ſofort
160 000 Taler als Löſegeld auf dem Tiſche lägen! Man wurde
zwar die ſchlimmen Gäſte wieder los, aber draußen vor dem
Steintore zeigte nur noch ein Trümmerhaufen an, wo der einſt
ſo ſtattliche „Hof“ geſtanden. Es iſt nicht auszuſagen, was das
arme Halle gelitten, als der Dreißigjährige Krieg tobte!

Steigen wir noch weiter in die Vergangenheit zurück, ſo taucht
der Name „Grüner Hof“ nur noch einmal in den alten Urkunden
und auf: „Erzbiſchof Sigismund hat mit einerMaitreſſe 2 Kinder gezeuget, und derſelben ein Hauß, der „Grüne
Hof“ genannt, r welchen der Rath ihm zu Gefallen, auf
ihr und ihrer Kinder Leben von allen bürgerlichen Abgaben be
reyet“ (1560). Der Rat hatte auch allen Grund, dieſem Herrn
ankbar zu ſein, denn „er war ein ſehr löblicher Herr, der große

Liebe bey denen Unterthanen gehabt“. Seiner Umgebung freilié

r den „Hof“ verwünſcht, weil er ſo eigenſinnig den Weg ver-
perrt! Aber nun iſt es ſoweit! Seine Tage ſind gezählt! Hand

aufs Herz, lieber Hallenſer, iſt es Dir nicht doch leid, daß wieder
ein Stück Alt-Halle verſchwinden ſoll? Vielleicht hältſt Du nun
doch einmal Deinen eiligen Schritt an und betrachteſt den ſchlich-
ten Bau mit anderen Augen als ſonſt.

Wenn er erzählen könnte aus ſeiner Vergangenheit! Du
würdeſt ſtaunen, was er alles erlebt hat! Schickſale und Geſchichte
teilte er mit der Mutterſtadt Halle. Am „Grünen Hof“ gelang
1813 (2. Mai) der kühne Vorſtoß, der zur Befreiung Halles durch
General Bülow führte. Hier fiel auch 1806 die Entſcheidung, als
das Regiment Manſtein die ſiegreichen Franzoſen in ſchneidigem
Bajonettangriff bis zum untern Steintor (Hauptpoſt) ſo nachdrück-
lich zurückwarf, daß ſie ſich dort verbarrikadieren mußten. So
konnten die aus der Stadt fliehenden Preußen ſich retten.
zum letzten Augenblick verteidigten dann die heldenmütigen Man-
ſteiner den „Grünen Hof“ und retteten die Armee. Die Spuren
des Kampfes waren noch lange an ſeinen Mauern zu ſehen.

Ein Jahrhundert zurück! Halle hatte eben ſeine Univerſi-
tät „von Königs Gnaden“ bekommen. Dieſes Geſchenk wurde
aber von den Hallenſern mit ſauer-ſüßer Miene angenorkimen.
Denn die rohen Sitten der Studenten waren bald der Schrecken
der ruhigen Bürgerſchaft. Umzüge mit Pauken und Trompeten,
nächtliche Menſuren und Schießereien auf den Straßen waren an
der Tagesordnung. Wehe dem, der nicht beiſeiteſprang, wenn die
Muſenſöhne auf dem „breiten Stein“ in ihren ellenlangen
Kanonenſtiefeln einherdonnerten. Aber das Tollſte, was wir
kennen, iſt doch der Exzeß der „Grünhöfer Companie“ 1716. Auch
für dieſes Ereignis gab der „Grüne Hof“ den Schauplatz ab. Dort
tagte nämlich dieſe Verbindung, dorther hatte ſie ihren Namen.
Der alte Dreyhauvt erzählt davon:

„Es hatte ſich eine Geſellſchaft ſehr unordentlich lebender
Studioſorum den „Grünen Hof“ vor dem Thore zu ihrer Zu-
ſammenkunfft erwehlet, allwo ſie Tag und Nacht mit außerordent-
lich übermäßigem Sauffen und Tantzen zugebracht als wann
die Geſellſchafft bey damaliger Faſtenzeit die Paßion geſpielet.
Ein jeder wollte 30 Maß Broyhan in una ſerie ſauffen; darauf
es alſo geſchehen, daß ſie bey 8 Perſonen, ſamt den Wirth und
Tochter etliche Tage krank gelegen. verſtorben. Es fand ſich aber
bey der Unterſuchung, wann ſie ſich in der ohnedem zu ſtark ein-
geheizten Stube durch Tantzen erhktzet, nicht nur kalt Getränk ge-
trunken, ſondern auch bey damaliger hefftiger Kälte entkleidet,
in der freyen Lufft herum und wieder in die heiße Stube ge-
lauffen.“ Auch ſoll Taubendreck in das Bier geſchmiſſen ſein,
um das Aufſtoßen zu fördern! Und das mußte gerade unter der
Herrſchaft des Pietismus geſchehen, als Auguſt Herm. Francke
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z der freundliche und liebebedürftige Herr reichliches Kopfzer-
rechen verurſacht. Nicht nur daß er als Erzbiſchof Vaterfreuden

genoß, er unterſtützte auch, als katholiſcher Kirchenfürſt (1), di
lutheriſche Reformation nach Kräften! Auch nach ſeinem Tode
ſpielte er ſeinen Pfaffen noch einen beſonderen Schabernack: er
machte ſich nämlich den Spaß, ſo ſchnell zu verweſen, daß er
„wegen des großen Geruches in der Stille begraben“ werden
mußte! Der Hof half ſich aber damit aus der Klemme, daß man
die feierliche Beſtattung mit Glockengeläut, Hochamt und Stadt
prozeſſion einfach mit einem leeren Sarg vornahm, vor dem
die frommen Hallenſer ehrfürchtig auf den Straßen nieder
knieten! Auf dem „Grünen Hof“ aber waltete die Geliebte
Sigismunds im Sinne z Freundes, und kein Bittender ging
ungeſpeiſt von dannen. Sie lebte noch lange als „die Frau vom

hrünen Hofe“ im Munde der Armen und Kranken Halles.
Nun wird alſo wie bald! auch der letzte Reſt des einſt

ſo ſtattlichen Vorwerks aus unſerem Stadtbilde verſchwinden.
Dann erinnert nichts mehr an ihn.
Sinn! Wer wird dann noch etwas von dem „Grünen Hof“
wiſſen? Wie leicht haben es aber unſere Stadtväter in der
Hand, wenigſtens den Namen der Nachwelt zu erhalten! „Der
Grüne Hof“, ſo heiße das neue Gebäude, das die Stadt dort er
richten wird! An ſeiner Stirnſeite trage es deutlich den Namen!
Der iſt dann im wahrſten Sinne des Wortes ein „Denk-Mal“
an die vergangenen Zeiten. Die Spekulationswut hat gerade
in Halle ſoviel hiſtoriſche Erinnerungen „zertrampelt“, daß hie
einmal der Magiſtrat mit gutem Beiſpiel vorangehen ioſes

Aus den Augen, aus dem

Sodom und Gomorrha.
Der Marktplatz ſieht gegenwärtig ſo aus, wie es zu Lots

Zeiten ungefähr in Sodom und Gomorra ausgeſehen haben muß.
Der friedliche, ſeiner Arbeitsſtelle zuſtrebende mitteldeutſche
Staatsbürger, der beiſpielsweiſe frühmorgens, nachdem die Hähne
ſchon einige Stunden gekräht haben, in der Schmeerſtraße aus
der Linie 3 ausſteigt, um nach kurzer Fahrtunterbrechung gegen-
über dem Roten Turm wieder in die 3 oder 5 einzuſteigen,
nichts zu lachen. Geſtern früh aber war es direkt zum Heulen. Jn
der Nacht zuvor war die Strecke von der Schmeerſtraße bis zur
Ulrichſtraße vollkommen aufgeriſſen worden. Steine, Schienen.,
Geröll, Sandhaufen, und weiß der Teufel was ſonſt noch, lagen
nebeneinander und übereinander. Wer über den Markt wollte
ſah ſich ungefähr in dieſelbe Lage verſetzt wie der glückliche
Wanderer, der ſein Ziel über ein Trümmerfeld eragtiſcher Blöcke
in verkleinertem Format erreichen will. Da wurde nicht mehr
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t ſondern nur noch geſprungen. Wir einenMann in beſten r der Srhahgengaſe feine Brille in die
c ſgee um t Ge zu laufen, ſie zu verlieren, und eine
lei ige Jungfrau, mit hohen Abſätzen natürlich, die wie eine

Eidechſe zwiſchen den Klamotten herumſchlich, um nicht über Stock
und Stein zu ſtürzen. Inzwiſchen fuhr die langerfehnte und lang
gſprdte Straßenbahn natürlich davon. Eine heitere Geſchichte.
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dings wenig heiter für den, der morgens pünktlich an ſeiner
Arbeitsſtätte zu ſein, pünktlich an der Maſchine zu ſtehen hat.

Es bedarf gar keiner Frage: Wir ſchätzen uns glücklich, daß
Halle einen ſchönen Markt bekommt und daß der Mittelpunkt der
Stadt verkehrstechniſch einwandfrei geſtaltet wird. Aber wir
dürfen unſeren weiſen Magiſtrat in aller Beſcheidenheit wohl doch
um die Liebenswürdigkeit bitten, daß in der Zwiſchenzeit die
Verkehrsmöglichkeiten ſo organiſiert werden, daß ſich das den
Markt paſſierende Publikum nicht die Beine bricht.

Gegen die Erwerbsloſennot.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der halliſchen Stadtverocd-

netenverſammlung hat in der letzten Sitzung folgende dem
Haushaltsausſchuß überwieſene Anträge eingebraht:

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Der
Magiſtrat wird erſucht, ber der Reichsregierung dahingehend vor
ſtellig zu werden, daß nachfolgende Punkte und Anträge ange-
nommen und durchgeführt werden:

1. Erwerbsloſe Arbeitnehmer erhalten ohne Einſchrän-
kung vom dritten Tage der Erwerbsloſigkeit an für die ganze
Dauer der Erwerbsloſigkeit aus den Mitteln der Erwerbsloſen-
verſicherung bzw. aus beſonderen Reichsmitteln die Erwerbsloſen-
unterſtützung

2. Die derzeitigen Unterſtützungsſätze erhalten eine 50pro-
zentige Aufbeſſerung.3. Die Beſtimmungen über die noch beſtehende Bedürftig
keitsklauſel ſowie die Pflichtarbeit werden aufgehoben.

4. Dem Reichstag wird unverzüglich von der Reichsregierung
ein Geſetzentwurf vorgelegt, der eine weitere Ver kürzung der
Arbeitszeit unter Stunden bei gleichem Lohn in ſolchen
Betrieben und Betriebsabteilungen zwingend vorſieht, in denen
die Arbeitsintenſität durch Rationaliſierungsmaßnahmen geſteigert
worden iſt. Das Geſetz ſoll weiter enthalten, daß bei bereits ratio-
naliſierten Betrieben die Verkürzung der Arbeitszeit ſofort durch-
suführen iſt und daß die Wiedereinſtellung der infolge der Ratio-
naliſierungsmaßnahmen entlaſſenen Arbeiter beſtimmt wird.

5. Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit wird ſofort eine Ver
fügung erlaſſen, wonah den Gewerbeaufſichtsbeamtendas Recht gegeben wird, in allen Betrieben und Verwaltungs-
tellen eine Verkürzung der Arbeitszeit durchzuführen, wenn ein
re e vlicher Antrag der Betriebsräte und Gewerkſchaften

vorliegt.
6. Für Betriebsſtillegungen und Entlaſſungen

von Arbeitnehmern ift die Zuſtimmung der Betriebsräte und der
in Frage kommenden Gewerkſchaften erforderlich.

J. Es wird ſofort eine Verordnung erlaſſen, die das ſich immer
mehr auswirkende Syſtem der Doppelverdiener aufhebt.

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Für die
Gartenverwaltung wird aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitions-
fonds der Betrag von 20000 Mk. bewilligt, um zu verhüten, daß
mit Ende September 45 Prozent der Beſchäftigten wegen Mangels
an Etatsmitteln entlaſſen werden, trotzdem die Arbeiten für dieſe
zu entlaſſenden Arbeitnehmer vorhanden ſind.

Der Brückenbau an der Rennbahn.
Mit der Verbreiterung der Brücke iſt begonnen worden. Ein

Bretterzaun iſt auf der Mitte der Brücke errichtet demnach wird alſo
mit der Verbreiterung der rechten Seite zuerſt begonnen. Der Beton-
Damm auf der linken Seite der Straße zwiſchen der erſten und
zweiten Brücke, der die verbreiterte Straße nach der Eiſenbahnſtrecke
zu abſchließt, geht ſeiner Vollendung entgegen. Dieſer Tage fand
an dieſer Stelle erneut eine Verkehrszählung ſtatt.

Eine Familientragödie.
Geſtern abend 6 Uhr erhängte ſich in ſeiner Advokatenweg 4

belegenen Wohnung der 36 Jahre alte Straßenbahnwagemührer
Alfred Crain. Als Grund für die Tat gab der den Freitod Suchende
an, daß er den Tod ſeiner Frau, die vor einer Woche ebenfalls zum
Stricke gegriffen hatte, nicht überwinden konnte.

In der nächſten Schwurgerichtsperiode kommen in der Haupt-
ſache viele Meineidsſachen zur Verbhandlung. Nur am 7. Oktober
wird verhandelt gegen die Gaſtwirtsfrau Minna Engler aus Unter-
eſperſtedt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, am 8. Oktober gegen den

e Friedrich Erdmenger aus Volkſtedt wegen verſuchten
otſchlags.

Ein neues Kaiſer-Denkmal in Halle. deErdarbeiten am Weinberg beſchäftigten Arbeiter eine Gipsbüſte
Wilhelms des Letzten auf einen Hügel am Wege geſetzt. Etn alter
Schlapphut bedeckte das teure Haupt als Erſatz für die verlorenge-
gangene Krone. Arbeiter, die vorbeikamen, lachten, die Spießer aber,
die zum Stahlhelm-Konzert in den Waldkater wandelten, waren in
heller Empörung. O, dieſe Arbeiter. Ein großer Hund, der vorbei-
gelaufen kam, ehrte unſern Wilhelm in der bei dieſer Kreatur her
kömlichen Weiſe.

Kirchenſteuer wird nicht zurückerſtattet. Kirchenſteuer wird
bei einer Erfſtattung zuviel gezahlter Einkommenſteuer nicht
zurückgegeben. Eine Verfügung des Volksbildungsminiſters be
lehrt hierüber die Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, den
Oberkirchenrat, die Landeskirchen und Räte, die biſchöflichen Be
hörden ſowie die jüdiſchen Verbände. Seitdem das Einkommen-
ſteuerjahr nicht mehr mit dem Kirchenjahr übereinſtimmt, bildet
die Einkommenſteuer des vorangegangenen Steuerabſchnitts die
Grundlage für die Kirchenſteuer. 1928 und 1924 wurde die Ein
iommenſteuer nicht veranlagt, ſo daß die Vorauszahlungen die
Grundlage bilden mußten und nicht die nachträgliche Veran
lagung. Eine nachträgliche Berichtigung der Vorauszahlungen
würde zu unerträglichen Schwierigkeiten und Weiterungen führen.
Markenloſe Brieffrankierung. Jn den Kreiſen des Publikums
ſcheinen Zweifel über die Bedeutung der Angaben in den ſeit
einiger Zeit von der Geſchäftswelt verwendeten Francotyp-Stem-
peln zu beſtehen. Maſchinen mit Francotyp-Stempel ſind von
der Poſt zur Frankierung der Briefſendungen zugelaſſen und
werden bereits in größerer Zahl von Banken, induſtriellen Werken,
Geſchäftshäuſern, Zeitungen uſw. zur Freiſtempelung der ge-
ſamten Briefpoſt benutzt. Die mit ihnen hergeſtellten Stempel
enthalten den Tagesſtempel, eine Kontrollzahl, den Namen des
Benutzers und die für die Einzelſendung in Betracht kommende
tarifmäßige Poſtgebühr. Der Francotyp-Stempel iſt alſo ebenſo
zu bewerten wie eine Briefmarke.

Ein Lehrgang für Obſtbaumſchnitt und Obſtbaumpflege findet
an der Lehr und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Berlin-
Dahlem in der Woche vom 25. bis 30. Oktober täglich von 10 bis
2 Uhr ſtatt. Anmeldungen unter Einſendung des Lehrbeitrages
von 9 Mk. auf das Poſtſcheckkontvo Berlin 26 119 der Kaſſe der
Lehr und Forſchungsanſtalt für Gartenbau.

urde geſtern vormittag nach der Gei e gerufen Radbru z en Pureke a den er
Straßenbahn liegengeblieben war. Um dieſelbe Zeit wurde die Feuer-
wehr nach dem in der Nähe der Hindenburgbrücke gelegenen Maſchinen
ſchuppen der Reichsbahn gerufen, wo das Gras an der Böſchung in
Brand geraten war.

Geſtern hatten die bei den

Ein Fememord?
Der heutige halliſche Polizeibericht meldet: Vermißt wird ſeit

dem 25. September aus Strenznaundorf (Saalkreis) der am
20. September 1906 zu Strenznaundorf geborene Arbeiter Fritz
Stammberger. 160 m groß, mittlere Statur, dunkelblondes
wolliges Haar, bartlos. Am Kinn eine 2em lange Narbe. Be-
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Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß, der augenblicklich das
Material über die Zuſtände bei der Stadtbank prüft, hat der
Preſſe folgenden Bericht zugeſtellt:

Jn der geſtrigen Sitzung des Rechts und Verfaſſungsaus
ſchuſſes hat der Direktor der Treuhand- und Wirtſchaftsberatungs-
A.-G., Krebs (Hannover), über die Einrichtung und Geſchäfts
gebarung der Stadtbank Akien eingehenden vorläufi-
gen Bericht erſtattet. Die Ausführungen wurden durch zahl
reiche von den Mitgliedern geſtellte Fragen näher geklärt. Der
Bericht ſtellte ſchwere Mängel in der Geſchäfts
führung feſt. Der endgültige Bericht der Geſellſchaft iſt un
gefähr Mitte Oktober 1926 zu erwarten. Jn der Zuwiſchenzeit
wird der Rechts und Verfaſſungsausſchuß die Prüfung und
Klärung weiterer, für die Beurteilung der Angelegenheit ent
ſcheidender Fragen vornehmen.

So kurz und nüchtern der Bericht gehalten iſt, ſo läßt er doch
bereits erkennen, daß eine kaum glaubliche Lotterwirtſchaft in der
Geſchäftsführung geherrſcht hat. Jn einem eigenen eingehenden
Bericht werden wir zu gegebener Zeit unſere Leſer darüber in-
formieren, was unter der Aera Rive-Seydel möglich war.

„Aufklärung“ der Deutſchnationalen.
Auch die Deutſchnationale Volkspartei, der natürlich der

Stadtbankſkandal am allerunangenehmſten iſt, weil die verant
wortlichen Aufſichtsperſonen, die Herren Rive und Seydel,
ihren Reihen angehören, ſah ſich endlich genötigt, um ihre un-
ruhig gewordenen Mitglieder wieder durch die übliche Juden-
ſchimpfkanonade zu narkotiſieren, geſtern abend eine ſtreng ge-
ſchloſſene Mit gliederverſammlung ſtattfinden zu laſſen.
Zunächſt ſprach „Kamerad“ Leopold über die „große Aufgabe“
der Deutſchnationalen Volkspartei. Es war das übliche Ge
ſchmuſe, ein Beſchimpfen der Mittelparteien, ſo daß ſich für uns
ein Eingehen darauf erübrigt. Es muß jedenfalls ein perverſes
Bedürfnis mancher Proleten ſein, die wir geſtern abend als
Mitglieder dieſer großkapitaliſtiſch und großagrariſchen Partei
ſahen, die Herabſetzungen ihrer eigenen Klaſſe anzuhören. Schon
mancher von ihnen hat aber ſeine Unklugheit am eigenen Leibe
erfahren; auch dieſen wird es noch ebenſo gehen.

Wie wenig Jntereſſe die Deutſchnationale Partei an
ſachlicher Aufklärung des Stadtbankſkandals hatte, zeigt
die Tatſache, daß man als Referenten hierfür ausgerechnet den
als Judenhaſſer berüchtigten „Schriftſteller“ Oh m beſtimmt hatte.
Dieſer iſt weder Stadtverordneter. noch verfügt er ſonſt-
wie über kommunalpolitiſche Kenntniſſe. Warum beſtellte man
ausgerechnet jemand als Referenten, der von dieſer ſo wichtigen
Angelegenheit nicht einmal ſoviel verſteht wie ein neugeborenes
Kalb? Wenn man nämlich einen Stadtverordneten hätte reden
laſſen, wäre vielleicht doch die Wahrheit wenigſtens etwas
herausgekommen. Aber das durfte auf keinen Fall geſchehen.
Man holte alſo Ohm heran:; der würde die Geſchichte ſchon richtig
ſchmeißen. Haben nicht galiziſche Juden die Stadtbankgelder
bekonnnen? Hier liegt nämlich der einzige Rettungsanker der
Deutſchnationalen um zu verhindern, daß ihre Schäflein an der
einzig wirklich nationalen Partei irre werden. Wenn man über
die Kommunaliſierung des Bankweſens ſchimpft, dabei natürlich
kein Wort über die Wucherzinſen der Privatbanken ſagt, hofft
man, daß man die nationale Bewegung vor den Folgen der Rive
Autokratie gerettet hat. Wir hätten jedenfalls das Geſchrei der
Ohm und Genoſſen hören mögen, wenn Rive und Sehdel etwa
Sozialiſten geweſen wären! So war der ganze Abend ein faules
Ausgerede, eine Pleite, die manchem Mitgliede über die lügne-
riſche Heuchelei vielleicht doch die Augen geöffnet hat.
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RiveSehydel-Skandal iſt tatſächlich ein Skandal der Deutſch
nationalen Volkspartei; mag auch die Taktik der Parteileitung
noch ſo „geſcheut“ ſein, mag man noch ſo „ſachverſtändige“ Redner
kommen laſſen, es wird ihnen nichts nützen. Es wird an ihnen
immer hängen bleiben, daß der größte Kommunalfkandal der
Gegenwart ihr eigener Skandal iſt.

Die neue Kommunalbank in Halle.
Der Preſſedienſt der Girozentrale verbreit lgendAufklärungsnotiz: 4 tet heute to
Die Stadtverordnetenverſammlung in Halle hat dem Vertrags

entwurf zwiſchen der Girozentrale-Kommunalbank für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg und der Stadt
gemeinde Halle zwecks Errichtung einer Kommunalbank ein
mütig zugeſtimmt. Der Vertragsentwurf bedarf jetzt lediglich

d e r 4 e Das neue Bank-ut wird ſoforten ieſer Genehmigu eine Tätigkeinehmen. Es wirt firmieren: anng 5 igteit aut
„Kommunalbank Halle a. S. Zweiganſtalt der Girozentrale

Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt, Magdeburg, öffentliche Bankanſtalt.“

Die Beaufſichtigung des Jnſtitutes führt ein Verwaltungs
ausſchuß, dem je ein Vertreter der Girozentrale Magdeburg und
des Magiſtrates der Stadt Halle ſowie Perſönlichkeiten aus In
duſtrie, Handel, Mittelſtandsgewerbe, Landwirtſchaft und Ver
braucherſchaft angehören, die nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
und ausſchließlich nach ihrer ſachlichen und perſönlichen Eignung
vom h der Stadt Halle im Einvernehmen mit der
Girozentrale Magdeburg beſtimmt werden. Die Oberleitung
der Kommunalbank obliegt der Direktion der Girozentrale Magde-
burg; ſie ruht alſo in durchaus fachmänniſchen Händen. Das Be
triebskapital beträgt 500 000 RM., von denen die Girozentrale
Magdeburg und die Stadtgemeinde Halle je 250 000 RM. zu
gleichen Bedingungen einbringen. Ferner ſteht hinter dem Inſtitut
teils die Haftung der Stadt Halle und zum anderen Teil die
Da des Sparkaſſen und Giroverbandes für Provinz Sahſen,

hüringen und Anhalt, für den wiederum die ihm angeſchloſſenen
annähernd 300 Kommunalverbände, darunter alle be
deutenden Städte der Provinz Sachſen und der Länder Thüringen
und Anhalt haften. Mit der Fuſion wird eine Reorganiſation
und Rationaliſierung des Betriebes und eine Beſetzung aller
Poſten mit beſtens durchgebildetem und abſolut vertrauenswürdi-
gem Fachperſonal Hand in Hand gehen. Durch die Verſchmelzung
macht ſich ſomit die Stadt Halle die bedeutſamen Mittel und Be

wie auch die langjährigen Erfahrungen der Girozentrale
Magdeburg zunutze, ſo daß eine gedeihliche Entwicklung des neuen
Gemeinſchaftsinſtituts zum Nutzen aller Beteiligten ge
währleiſtet ift. Der Saalkreis wird ſich an der Kommunal
bank vorerſt nicht beteiligen, doch iſt ihm die Möglichkeit eines
ſpäteren Anſchluſſes vertraglich offengehalten.

2

Der Sparkaſſen und Giroverband iſt, wie ſchon der Name ſagt,
eine Körperſchaft des öffentlich en Rechts. Seine Mitgli
ſind nur die Sparkaſſen der Stadtgemeinden, der
verbände und größeren Landgemeinden. Jn den Organen des
Verbandes nur Vertreter der Gemeinden und Gemeinde
verbände. ein dieſe Tatſachen dürften genügen, um die un
ſinnigen Behauptungen der Kommuniſten und Preſſe, die
SPD. habe mit ihrer Zuſtimmung zur Verſchmel ihr z
Prinzip der ſtädtiſchen Regie preisgegeben, ins rechte Licht zu
rücken. An dem Prinzip der Oeffentlichkeit ändert fich nicht das
Geringfte; das wiſſen auch die Kommuniſten, denn ſonſt hätten

mit für die Verſchmelzung geſtimmt.

Schnürichuhe. Er trug eine Damenuhr mit goldener Kette bei ſich.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Stammberger einem Berbrechen
zum Opfer gefallen iſt. Mitteilungen an die Kriminaldirektion
beim Polizeipräſidium in Halle erbeten.

Ammendorf. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Zu dem am Sonnabend, dem 2. Oktober, im „Volkspark“ ſtatt-
findenden Stiftungsfeſt werden die Kameraden erſucht, ſich zahl
reich zu beteiligen. Am Sonntag, dem 3. Oktober, nachmittags
1e5 Uhr, trifft der 5. Bezirk des Reichsbanners Halle in Ammen-
dorf ein, um mit der hieſigen Ortsgruppe ein gemütliches Bei-
ſammenſein im Saale des „Elſtertales“ zu veranſtalten. Den
Kameraden wird es zur Pflicht gemacht, mit ihren Angehörigen
vollzählig und nur in Zivilkleidung zu erſcheinen. Jahres-
hauptverſammlung am Freitag, dem 8. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Elſtertal“.

Könnern. Sieg des Einheitsgedankens. Bei der
am Dienstag ſtattgefundenen Beamtenrätewahl der Dienſtſtellen
auf Bahnhof Könnern gingen wie bei der im Mai ſtattgefun-
denen Betriebsrätewahl die Liſten des Einheitsverbandes Deut-
ſcher Eiſenbahner mit großer Mehrheit aus dem Wahlkampf
t Von 36 abgegebenen Stimmen konnte der Einheitsver-

nd 27 Stimmen auf ſeine Liſten buchen; 6 Stimmen entfielen
auf die Liſte der „Zentralgewerkſchaft“, 2 für die „Gewerkſchaft
Deutſcher Eiſenbahner“, eine Stimme war ungültig. Pflicht
jedes Kollegen muß es nun ſein, auch dieſe Handvoll dem Ein-
heitsgedanken noch Fernſtehenden aus ihrer Lauheit aufzurütteln
und der großen frei gewerkſchaftlichen Maſſe zuzuführen.

Hohenthurm. Republikaniſche Kundgebung. Am
Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe Hohenthurm des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold ihre Fahnenweihe. Es war beſchloſſen
worden, an dem vor einigen Jahren errichteten Erinnerungs-
denkmal für die Gefallenen des Weltkrieges einen Kranz nieder-
zulegen. Dieſes Denkmal, unmittelbar unter den Fenſtern des
Grafen von Wutenau ſtehend, befand ſich in einem entſetzlichen

uſtand. Nachdem ſeinerzeit ein großer Stahlhelmrummel die
Veranlaſſung zur Errichtung der ls geweſen war, überließ
man dieſes Denkmal ſich ſelbſt und der Zeit. Auf Koſten des
Reichsbanners wurde das üppig wuchernde Unkraut entfernt und
die Umgebung in ein einem Denkmal würdiges Ausſehen verſetzt.
Was geſchieht nun? Wie die Diebe in der Nacht kommen die
Helden vom Stahlhelm und legen an dem ſauber vom Reichs
banner hergerichteten Denkmal einen Kranz mit ſchwarzweißroter
Schleife nieder. Die Bevölkerung hat ſich eines Lächelns nicht
erwehren können, als ein früh mit dem Rade eintreffender Reichs
bannermann die Kranzdeputation des Stahlhelms erblickte, dieſe
von paniſchen Schrecken erfaßt wurde und davonlief. So ſorgte
der Stahlhelm an dieſem Tage unfreiwillig für den nötigen
Humor. Die Feier ſelbſt verlief in der denkbar würdigſten Weiſe.
Die Fahnenweihe, vom Kameraden Gebhardt (Halle) vorgenom
men, fand unmittelbar unter dem Denkmal ſtatt. Der Zuſtrom
der Bevölkerung iſt uns Beweis, daß das zähe Ringen auch in
dieſem Ort den Sieg an die Fahne der Republikaner heften wird.

Löbejün. Vorarbeit für die Werbewoche. Jn der
am Mittwoch ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung ſprach Ge
noſſe Künne (Halle) über die politiſche Lage und die Reichs
werbewoche. Der Redner ging auf die Ereigniſſe der letzten Zeit,
beſonders auf die letzte Völkerbundstagung ein, wo die Aufnahme
Deutſchlands erfolgte. An allen Ereigniſſen laſſe ſich feſtſtellen,
daß die deutſche Arbeiterſchaft nur vorwärts komme, wenn die
Partei mehr noch als bisher geſtärkt würde. Zur Aufklärung
der breiten Maſſe aber gehört eine gut verbreitete ſozialiſtiſche

Deshalb muß in der Reichswerbewoche jeder für die
rtei und das „Volksblatt“ werben. Jn der Ausſprache machte

der Vorſitzende Genoſſe Heyer noch bemerkenswerte Ausführungen
kleidung Wehrwolfmütze mit Abzeichen. Wehrwolfjoppe mit Achſelriemen, Windi hellgraue Hoſe, blaues Barchenthemd und ſchwarze über die Erwerbsloſenfrage. Jm Anſchluß wurde die Werbe-

Aus der Frovinx.
Halle oder Magdeburg?

Der Streit um die Verlegung der Provinzialverwaltung.
Die Stadtverordnetenver ſammlung von hat in

ihrer letzten Sitzung einſtimmig bei Stimmenthaltung der
Kommuniſten, die damit zum Ausdruck bringen wollten, daß ſie
den Zeitpunkt für eine Verlegung nicht für geeignet halten

eine Entſchließung angenommen, in der gegen die Fortver-
legung der Provinzialverwaltung von Merſeburg Widerſpruch er
hoben wird. Vom Standpunkte der Merſeburger Kommunal-
verwaltung beſehen, wird man dieſe Stellungnahme durchaus be-
greiflich finden und ſich auch gar nicht darüber wundern, daß
der Magiſtrat ſich einſtimmig dieſem Widerſpruch anſchließt.
Die Entſchließung enthält aber zwei Sätze, die den Widerſpruch
der Provinzialverwaltung herausfordert:

„Unbedingt notwendig iſt aber die Verlegung von Merſ
in eine Großſtadt nicht, zumal nach Lage der Dinge und na
der eigenen Begründung der Provinzialverwaltung ledigli
die Verlegung nach Halle in Frage kommen kann.
Die Rieſenſumme, welche die Verlegung koſtet, aber aufzuwenden,
um die Provinzialverwaltung aus einem verkehrstechniſch günſtig
gelegenen Vorort von Halle nach Halle ſelbſt zu verlegen,
hält die nd er überhaupt, in der Zeiterſ rtricher Niederlage aber insbeſondere, für nicht ver-

retbar.“
Dieſe Sätze ſind nach Anſicht des Landeshauptmanns objektiv

eeignet, die öffentliche Erörterung in die Jrre zu führen. Diereigtaderna lung hat, wie der Landeshauptmann in einer
Zuſchrift an uns ausdrücklich betont, ihrer Verlegungsabſicht nie-
mals eine Begründung gegeben, nach der lediglich Halle als Sitz
der neuen Verwaltung in Frage kommen könnte. Vielmehr hat
die Provinzialverwaltung ſtets und mit allem Nachdruck betont,
daß ihr die Verlegung nach Magdeburg genau ſo
vorteilhaft und wünſchenswert wäre, wie eine ſolche
nach Halle. Aus der Zuſchrift iſt eins mit aller Deutlichkeit
zu entnehmen, nämlich, daß für eine Verlegung des provinziellen
Verwaltungsapparates, falls e der Landtag dafür entſcheiden
We nur die beiden Großſtädte Halle und Magdeburg in
Frage kommen, Erfurt wegen ſeiner ungünſtigen geographiſchen
Lage alſo von vornherein ausſcheidet. Jn dieſem Zuſammen-
hange intereſſiert die Stellungnahme des „Merſeburger Korre-
ſpondenten“, der die verkehrs politiſche Seite ganz richtig
alſo beurteilt: „Die beſten Verkehrsverbindungen in
der Provinz hat aber unbeſtreitbar die Stadt Halle. Ferner
hat der Landeshauptmann Wert auf ein e7 Zuſammenarbeiten
der Provinz mit den Wirtſchaftsverbänden gelegt. Der
Schwerpunkt der wirtſchaftlichen Entwicklung aber liegt im
Süden der Provinz und Sitz dieſer Verbände iſt die Stadt Halle,
in der auch die für die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen zu
ſtändige Behörde, die Landwirtſchaftskammer, ihren
Sitz hat. Die Unzweckmäßigkeit einer h nach Magde
burg hat Landrat Guske in ſeiner vorzüglichen Broſchüre über-
gen dargetan. Er kommt nach eingehenden Darlegungen zu

em Schluß, daß „Magdeburg nicht nur geſchichtlich, ſondern auch
wirtſchaftlich eine ſehr bedeutende Stadt mit ſehr günſtigen
Eiſenbahnverbindungen und trotzdem für die Verwaltung der
über die ganze Provinz zerſtreuten Einrichtungen des Provin
zialverbandes ein ungünſtigerer Standort iſt als Merſeburg.“

Artern. Kommunales. Für das ausgeſchiedene Magiſtrats
mitglied Herrn Ebert iſt von der bürgerlichen Fraktion nunmehr der
Bauunternehmer und Landwirt Ludwig Hellwig in Vorſchl
gebracht worden. Hellwig iſt der Schwager des eigentlich liſtengemä
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und ſich auch 7 3 2tsinſpeltor du ſchon zur Annahme vereit erttärten Herrn hatten machte Genoſſe Dietrich im Intereſſe der bisherigen Pä Zugleich mit den Vorſchlagskſten ſind ſchriftliche Er
ioſſen angedrohten Einruches niedergelegt hatte Heiet ueris r folgenden Vermittlungsvorſchlag: Den bisherigen 150 klärungen der eingetragenen Perſonen einzureichen, in denen dieſe

rühriger Stahiheimmann bekannt. ig iſt als Die wird die Parzelle mit einem Preisaufſchlag von 50 Prozent ſich verpflichten, für den Fall ihrer Wabl für Dritte keine berufliche
a Eilenburg Generalverſa t ieder verpachtet; die freien ſieben Parzellen werden meiſtbietend oder ehrenamtliche Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Mietverhältniſſevereins Die ſehr gut beſuchte V des Konſum- verpachtet. n Antrag wurde dann ziemlich einſtimmig an über Gebäude oder Gebäudeteile bezieht. Jm Falle ihrer Geſchäfts
ch den Geſchäfts und Kaſſenbericht des Gehalt nahm zunächſt j genommen. Nach dem Antrag koſtet künftig eine 400 Quadratvereinigung mit anderen haben auch die letzteren eine Verpflichtung

t es Geſchäftsführers und Kaſſie- meter große Parzelle im „Erbsgarten“ dieſe Größe haben einzureichen, keine ſolche Tätigkeit im Bezirke des Gerichts ausng rers entgegen. Jhm entnehmen w l keine ſolche Tätigkeit im Bezi riſich nicht unweſentlich erhöht ir folgendes: Der Umſatz hat ziemlich alle Parzellen 6 Mk. Einzelne Parzellen ſind etwas zuüben.t ſ. an e en r von 391 180 Mk. im Vor rößer; dieſe werden 7 Mk. koſten. Mit dieſem Antrag iſt den
er las g20 Mk. So erjreulich Lie Steiger ein Mehr von J eregen der bisherigen „Erbsgarten“Pächter gedient. Vor Dürrenberg. Scheunenbrand. Auf dem Mühlengzrundſtückmuß doch bedauerlicherweiſe feigeſtel? wen es Umſatzes iſt, ſo g en Dingen wäre es ein Unrecht geweſen, durch neue, meiſt des Beſitzers Kuguſtin in Teuditz brach ein großes Schadenfeuer aus,

J eine außerordentlich große geht en in dieſem bietende Verpachtung den bisherigen Pächtern, die durch Arbeit dem trotz raſchen Eingreifens der Dürrenberger und Vutzener Feuer
ſoſſenſchaft völlig fremd gegenuberſtandent W t ihrer Ge L r 79 Zeit das Land in Ordnung e haben, das wehr das Scheunengebäude zum Opfer fiel. Sämtliche Erntevorräte
am Schluſſe des Geſchafte ſagte keine Marke eiten haben ſtim t den zunehmen. Die zahlreichen „Erbsgarten“Pächter wurden ein Raub der Flammen, jedoch ſind Menſchen und Vieh un
aben dadurch in erſter Linie beigerragen t n abgeliefert. Sie ſtimmten den Ausführungen unſerer Redner reſtlos zu. Unter verſehrt geblieben. Die Urſache des großen Brandes iſt noch nicht

de ich nicht in dem Maß entwickeln kon r we es W ee r wurde verlangt, da in der hieſigen feſtgeſtellt worden.war. Das Erfreulichſte im abgelaufenen Geſchäfts hre r aſt e in chls h Se e Br. Seele eder Keuſchberg. Einbruch in den Kogſum. Jn der Nacht
ſich die finangziellen Verhältniſſe der Geneſſen sjahre war, daß den. Eine nichtöffentliche Sitzung, in der Sparkaſſenangelegen zum Dienstag verſuchten Diebe in das Gebäude des Konſum-

gs daß in der Hauptſache die gröf der Genoſſenſchaft ſo beſſerten, heiten ihre Erledigung fanden, ſchloß ſich der öffentlichen Sitzung inzudri Bei drü ſcheibe dinz Jnflationszeit dem Verein decchteg berr welche die Kriegs und an. Es iſt endgültig beſchloſſen worden und zwar bei drei a Hals Aer c r Diedt Peitere erfolgreiche Arbeit frei n r das Feld Für rn Enthaltung daß die Selbſtändigkeit der Sparkaſſe r jägerei nahm ſofort die Ermittelungen auf.
s de nen Ken an dieſer Diene H tiaet Meere endete ehe de i rehee eeee decte, „Wehle. In der ichen e l de eignes

t. Die An n Einlagen, rnk auch das Gewertichaf a 2ron e vergangenen Jahre, an der ſich den letzten Wochen erfolgt ſind, beweiſen, daß die Kaſſe noch das wurde für den ausgeſchiedenen Gemeindevertreter War Krauſe
rf r chafts kartell beteiligte, hat gute Früchte gezeitigt. Vertrauen der Sparer beſitzt Herr Franz Möritz eingeführt. Gegen den Maurerpolier M. war123 Mitglieder ſind neu gewonnen worden. Für die kommen Jarer be Beleidi der Vertret d Er derZeit wir n r wenn „Für die kommende ZFalkenb G lverſ t d wegen Veleidigung ertretung un ſchweru ueroZeit wird erneut wieder für die Genoſſenſchaft eine Agitation et W eneralverſammlung des Konſumverlöſcharbeiten beim Brande der Zimmermannſchen eune f

tattfinden. Jeder Gewerkſchaftler muß es für ſeine Pilicht ha ein s. Am Sonntag, dem 10. Oktober, nachmittags 2 Uhr. findet im antrag geſtellt worden. Da M. die Aeußerungen jetzt zurück
itglied der Genoſſenſchaft zu werden. Jn der Ausſprache Goldenen Anker“ die Generalverſammlung des Konſumvereins ſtatt. genommen hat, wurde auch der Strafantrag zurückgezogen.wurde gewünſcht, daß endlich die Mitglieder, welche keine Marken Die Tagesordnung umfaſzt 8 Punkte. Wir machen ſchon heute unſere bie ärztliche Unterſuchung der Schulkinder ſicherzuſtellen, ſoll mit

a abgeliefert haben nd imſoigedeſen tet Waren i a nern Leſer auf die Generalverſammlung aufmerkſam. Pflicht aller iſt es, Schkeuditzer Aerzten ein Vertrag werden. Ferner
nd lanien, aus der Genoſſenſchaft entfernt werden. Die Bilanz die Verſammlung zu beſuchen. (Siehe auch Jnſerat in vorliegender wurde beſ en, den von der Regierung in eburg angeregten
n W 06 Ding genehmigt. Der Reingewinn in Höhe von Nummer.) Schulbau igſt in Angriff zu nehmen.er zahlung Die Wahlen g t an die Mitglieder zur Aus Falkenberg Kram- und Viehmarkt. Am Sonnabend, dem Stöbnitz bei Mücheln. Jn der Zuckerfabrik beginnt am
en Kommuniſten weiche Aish m a enrrg beſtritten diesmal die 2 Oktober. iſt morgens hier Viehmarkt. Nach dem Viehmarkt folgt Donnerstag die diesjährige Kampagne. Man ſchätzt die diesjährige
ng mit einer Se ehren Aufſichtsrat vertreten waren,Krammarkt. Der Markt ver'pricht diesmal ſehr groß zu werden. da Verarbeitung auf etwa 3 Millionen Zentner Rüben, da das Rüben-
er waltung, die Sterbegeidunt tigt zu 115). Der Antra der Ver ſich eine große Anzahl Verkäufer angemeldet hat. Ebenſo kommen quantum von der ſtillgelegten Zuckerfabrik Körbisdorf und auch die
ng mm r m. Vor riegsſätzen mehrere Karuſſells und ſonſtige Volksbeluſtigungen her. Zuckerfabrik Merbitz von Stöbnitz übernommen ſind. Alſo auch hiere liederkreifen, neben den „Crlenburger Neu eſſen r chrg Mit- Pleſſa. Gemeinderatsſitzung. Aus der am 27. September Konzentration.
je ie „Eilenburger Allgemeine Zeitung als Publikat n auch im Gaſthof Nuck ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung ſei folgendes Querfurt. Beſchlüſſe der Stadtverordneten. Jn
le feſtzulegen, wurde mit übergroßer Mehrheit abgelehnt r bekanntgegeben: Ab 1. Oktober unterliegen ſämtliche Hausſchlachtungen der letzten r r die Entlaſtung
7 hierzu von den Rednern der SPD. und der 4 un un der Fleiſchbeſchau. Eine Inſtandſetzung des Binnengrabens ſüdlich der Jahresrechnung der Kämmereikaſſe für 1924 und der Schul
r daß zur nächſten Verſammlung ein Antrag einc reicht e de v V. e e d rein S wir Wurchume erbet e c.re verlangt, daß die bürgerlichen geitungen ann usgef h el Siedlungsland des verzogenen Einwohners K. wird übernommen des Rötherſchen Gutes ſtellen ſich auf rund 200 000 Mk. Die Ge

würden und die Arbeiterpreſſe zu unterſtützen ſei n t Die Bewäſſ erung des Dorfgrabens ſoll in Zukunft wieder vom Wert gehmigung zum Ausbau der Vadeanſtalt wurde erteilt. Der
en gab der Geſchäftsführer noch einen kurzen Bericht über den e geſchehen. An den Apfelbäumen der Gemeindewege werden zur Be Mühlgraben ſoll zugeſchüttet werden. Gewerblise Abwäſſer
en noſſenſchaftsverbandstag in München. )e fämpfung des Froſtſpanners Leimfangringe gelegt. Die Döllinger dürfen nicht abgeführt werden. Die neue Vergnügungsſteuer
en Falkenberg. Gemeindevertreterſi D e Sbauſſee wird durch Reparaturen auigefriſcht. Auch die Frage der ordnung, die eine geringe Herabſetzung der en bringt,
er Punkt betraf die Beſchlußfaſſung über die enheiſiche B Sincte dringend. notwendigen Keichenballe Würde erneut erwähnt. Näheres wurde genehmigt ir weii
i on Falkenberg. Bekanntlich ſchreibt die Poſt Fallenberg Weg darüber ſoll noch beſchloſſen werden. Mögſkerling Mücheln. „Freies Volk.“ Wir weiſen an dieſer
ng Halle)“, während die Reichsbahn Falkenber b Lor an Grünewalie Aus der Gemeinde. Eine Gemeindevertreter Stelle darguf hin daß es Le GewertſchHaftatartell Nucheln getungen

chreibt. Beide Bezeick gaul ſitzung findet am Sonnabend dem 2. Oktober, abends 8 Uhr. im be iſt, den Film Das treie Volk zu bekommen. Dieſer Film läuft
e Beide Bezeichnungen bringen viel Jrrtümer, da bei im ve S 9le Torgau noch ein Falkenberg von den ca. 20 Ortſchaften gleichen kannten Lokal ſtatt. Die reichhaltige Tagesordnung erfordert das nunmehr am Sonnabend, dem 2 Oktober. abends 8 Uhr. in Möcker
en Namens exiſtiert. Die Handelskammer ſchrieb nur Falken- Intereſſe der Gemeindemitglieder. Die Sitzung iſt öffentlich, mit ling, Gaſthof „Zum Anker“. Wir können nur jedem Gewerkſcha
e erg“ vor. Die Gemeindevertretung bedauert, daß ſich die b iden Ausnahme eines Punktes, über den am Schluß der Sitzung ver kollegen ſowie den Einwohnern von Möckerling und Mücheln empfehlen.
r Reichsbehörden Poſt und Vahn auf keine einheitliche Ver handelt wird. ſich dieſen Film anzuſehen, denn es iſt einer der beſten Filme, die
es Heer r 5 Sie einer Bedürfnisanſtalt auf r W Dreyern r d durch Blitz ſchlag. Bei demem Sportplatz wurde bis auf nächſtes Jahr zurückgeſtellt. Die r reis Querfurt). Brand durg Slis lagHerſtellung von Hochbord- und Scherkeipfümte in W Hufen, Merſeburg-Querfurt. ſchweren Gewitter am Montag ſchlug der Blitz in ein hieſiges An

Goethe-, Freiherrv.-SteinStraße und in der Schenkbreite wurde weſen, wodurch ein Stallgebäude mit Heu und Hafervorräten ein
gekmigt Unſere Fraktion ſchlug vor, eine Anleihe von 50 000 Merſeburg, den 80. September 1926. geäſchert wurde. Das Vieh konnte man retten.

art aufzunehmen, und regte weiter an, ſofort die Rothſteins-r ch werter aueyueauen, da ſich die Stra e eng ſepehf ine Neuwohl der Beiſitzer des Mieteinigungsamtes.
es ten Zuſtand befindet und dort in dieſem Vahre eine Menge Neu Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des Mieteinigungsamtes für Mansſelder Lande.
o bauten errichtet wurden. Die Umgeſtaltung des Parkes wurde den Stadtkreis Merſeburg täuſt am 31. Dezember 1926 ab. Zu
12 Feſchloſſen und ſoll no in dieſem Jahr damit angefangen wer wählen ſind: 3 Mitglieder aus dem Kreiſe der Hausbeſitzer, Eisleben, den 30. September 1936.
e den. Auf Antrag der SPD. ſollen die Arbeiten des Sportplatzes 3 Stellvertreter aus dem Kreiſe der Hausbeſitzer, 3 Mitglieder aus Wie das Kapital enteignet.es mit Hilfe der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zum Abſchluß dem Kreiſe der Mieter, 8 Stellvertreter aus dem Kreiſe der Mieter. ap 9

gebracht werden. Unter Punkt 6 Landberkaufsangelegenheiten Die Wahl erfolgt nach Anhörung der beteiligten Hausbeſitzer- und Im Mai 1922 gab die Gewerkſchaft Sachſen in Se nen
D fanden 10 Anträge ihre Erledigung. Eine heftige Diskuſſion Mieterorganiſationen durch die Stadtverordnetenverſammlung. (Weſtfalen), ein Ableger der Mansfeld A.G. eine Anleihe zu

en brachte die Beſchlußfaſſung über die Landverpachtung im „Erbs Die im Bezirk der Stadt Mer eburg beſtehenden Hausbeſitzer- und 98 Prozent heraus. Für 1000 Mk. wurden alſo 980 Mk. bezahlt, die
arten“. Gegen die Stimmen der SPD. war das letztemal be Mietervereine werden aufgefordert. Vorſchlagsliſten für die Bei bei dem damaligen Siand der Goldmark einem Wert von etwas über

J e worden, die freien Parzellen im „Erbsgarten“ meiſt ſitzer des Mieteinigungsamtes a Namen, Vornamen, Stand und 14 RM. eutſprechen. Jetzt hat die Geſellſchaft die Anleihe zur Rück
etend zu verpachten. Es waren 7 Parzellen frei. Die übrigen Wohnung, getrennt nach ,ordentliche Mitglieder und „Stellvertreter“. zahlung gekündigt, wobei mit Genehmigung der beim

150 Pächter ſollten dann den Durchſchnittspreis dieſer 7 Parzellen bis ſpäteſtens Freitag, den 15 Oktober 1926, abends e Uhr, an Oberlandesgericht Dresden 1.92 RM. für 1000 Mk. Nennwert gezahlt
bezahlen. Dieſe ſollten vorher erklären, daß ſie damit einver den Magiſtrat, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 22, einzureichen. werden. Das bedeutet, ungerechnet der Zinſen, einen Verluſt von
ſtanden ſind. Unſere Vorausſage, daß ſich der Beſchluß praktiſch Vorzuſchlagen ſind nicht: Perſonen, welche zum Schöffen mehr als acht Siebenteln ihres damals in der Anleihe angelegten
nicht durchführen läßt, war eingetroffen. Die Rittergutskom amt unfähig ſind oder nicht bernfen werden ſollen (55 32, 33, 34 Kapitals für die kleinen Sparer, die die Anleihe gezeichnet haben.
miſſion und der Gemeindevorſteher ſowie die geſamten Bürger- GVG., g 33 AG. z. GVG.). ſowie Perſonen. welche zu Beiſitzern Dieſer Fall bietet ein anſchauliches Beiſpiel dafür, wie mit Hilfe
lichen verlangten öffentliche Verpachtung. Hiergegen wandte ſich nicht beſtellt werden ſollen oder dürfen (5F 7 Abſ. 3 MSchG.) der Geſetzgebung die kleinen Sparer zugunſten des Kapitals ent

J in längeren Ausführungen Genoſſe Dietrich. Er wiederholte Auch die Benennung ſolcher Perionen, die nach 8 35 GVG. und eignet werden. Aber das Privateigentum iſt heilig, dreimal heilig,
er nochmals den Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus letz-8 4 der VO vom 15. Auguſt 1923 die Berufung ablehnen dürfen wie der Reichspräſident Hindenburg bei dem Volksentſcheid über die
de ter Sitzung, den 150 Pächtern das Pachtland zu belaſſen und nur empfiehlt ſich nicht. Fürſtenabfindung erklärt hat.
n die 7 freien Parzellen neu durch Verloſung zu verpachten. Gegen Bei ſolchen Perſonen, die als Beſitzer beim Mietsſchöffengericht
r dieſen Antrag wandten ſich alle bürgerlichen Redner, einſchließ des Amtsgerichts bereits tätig ſind, iſt dies zu vermerken und gleich- Frauengruppe der SPD. Morgen, Freitag, den 1. Oktober,
r lich der Demokraten, und es drohte wieder ein Beſchluß zuſtande zeitig anzugeben, ob ſie ſich zum Beiſitzer beim Mieteinigungsamt abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im „Bürgergarten“. Vortrag des

zu kommen, der zum Schaden der Pächter war. Nachdem von neben ihrer Tätigkeit als Beiſitzer beim Mietsſchöffengericht aus Genoſſen Stadtrat Winkler über: Das Parlament der
ß unſerer Seite die Genoſſen Wolf und Lerch noch geſprochen drücklich bereiterklärt haben. Frauen (Tagung der Arbeiterwohlfahrt).

r wiſſi jeg vor nalie (Saale), Kiei nschmteden 65 Moderne Ohrringe Moderne Colliers 7 brobe Auswahl hillige II bei III W eiss, gegenüber Alex Michel
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J Bilder aus dem halliſchen
Arbeiterſport nEine Bilderſammlung aus dem Leben S ze der halliſchen Arbeiterſportler l

t

n Preis 30 fennto Sn 4 c
Halle a. S. Große Ulrichſtraße 27 ig J e ch e deufsche und echted ZTAZT pp orſen krzeugnen a z 7 7r ſſ S e J 9 illiUnſere Freunde J Größte Auswo illigste Preise
und Leſer wollen bei ihren Aus- J St flügen in allen Wirtſchaften und S5 Kaffees immer wieder das Volks S

r blatt verlangen. Nur ſo wird S A Serreicht, daß überall unſer Blatt

ausliegt. un Si 2S H.ALIB-S. GROSSE STEINSTRASSE 86-87 MARKRT 21 S
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Kopsum-Verein Köchn 1. Umgen.

e. G. m. b. H.
Sonntag. den 3. Oktober. abends Zubr.
im Gaſthof Deutiche Krone“. Raßnitz
Auberordenn Generaverannun

Tagesordnung
1. Stellungnahme zur Lagerhalterwahl;
2. Wahl eines Kaſſierers:

3. Verſchiedenes esDer Aufſichtsrat. O. Witzſche

Secitiscue
bluttriſch, feinſte Ware.

arme wen 30
nordzeeöd üharzch 35Feinſt

o. Kopf
Fischfülets vratfertig 10 Pfo.
onne Haut und Gräten
Nordsee-Kubllau ohne Kopt
Nordsee-Schellfisgch

keinster Ange“-Schellflsch
Scolle, Rowunge Helben, Stenben

Seczunge
Lebendfrische Flubtechte 28

J Brathechte v 100 Vg,
fricher Rheinlacht enaus dem Rauch.

Feinste kenne
Pfund 50 PFeinste Kleler dicianee

ſchlei-dücinnde dorotten

Flundern, geräuch, Schehtisct
Hochkfeine gerduchene Aale

Stück von 50 Pfg an
Fischkonserven, belsardinen

rößte Auswabl
und zu villigſten Preiſen.

Kann Pfeiffer, wen
Geiststrasse 33 Tel. 26 658

J 10 I. Anna
und 3 k. wöchentl Abzahlung

n Sie billigst erstklassige

anrräderFanrr und andere)

Nähmaschinen

Volkspark.
Znreagosetzey

fo
Sprechapparate

H. Prophete, Hechanlker
Telephon 8082Rannischestr. 15

Fr re S ann-VOPI WERDEAM DFR
DFUTSCHEN RFPUBIIK

1615— 1915
Eine volkstüm ſiehe Daretellung der
letzten 100 Jahre deuteeb. Geschiebte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Grotdeutsechep. Pro 2, Mk

Volksblatt-Buchha ndiung
Halle a. S. m ur Gr. Vlrichstr. 27

werden dierdurehUnsere leser e be re
käuten u. beim Besuehe v. Veranetaitonger

nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung zu

bevor Sie

Jkaufen,
beurterlen Sie

die Qualität meiner Ware. Veor-
gleichen Sie die marktsehbreie-

Der Vortfeilhafte Großeinkoauf
a Von 7 Waqco on BGetfstellen und

oußerdem die dozu nöligen
Moetroſzen, federbetten, Decken

4 und Beiwösche usw. gestoſſet
mir die Veranstaltung einerbellen Alssleuer- Woche

vorm 29. Fepternber Gbis S. OGtohber
zu staunen d billigen Preisen

1 Komplette Holzbettstelle mit Stahl-
matratze und Auflegemaftratze K. 44,50 52, 65, 88,I Metallbett mit Stahlinntratze und drei-
t eiliger Autlegematratee K. 36, 42., 60. 75,I Holzbettstelle. farbig Mk 22. 25., 34, 39.1 Metalibettetelle. Is weiß lackiert, U. is, 20.7 26. 35.

1 Kinderbettatelle aus Fisen X. 16, 47. 21. 26,.
1 Kinderbectatelte ans Hois Mk. 21, 30. 86., 48.,Stahl- und Patentmafratzen, jedes Maß A. 10.50 15., 17. 25.Auflegematratzen, jedes Maß Mk 1II.60 6, 25, 34.Vugleelenguer Mk. 3I. 40. 50, 58,Federbetten: 1 Oberbett, 1 VUpterbett, 2 Kissen Mk. 46, 62., 77, 94.
Steppdecken, doppelseitig Satin. Mk. 15. 19, 25, 28,
Daunnendecken Mk. 60. 70, 78. 120.Benro ne k. 56. 71, 91, 110,Ant Wunseh nI III 2 Minuten vom MarktKleine Viricstraße 2 Eingang Kanzieigasse

Bettwäsche, beste Ouoliföten zu
billiqsten Preisen. Divan Decken
Eigene Polsterwerkstätten
Noch auswärts Ueferunqg durch
eigenes Auſo ohne Beschödiqung.

risch angepriesenen Fabrikate
mit meiner ILneterung.

Immer wieder billiger biete
en an

Metallbettstellen von X. 15. 60 an
Von H. 21,50 anHoizbettstellen

Kinderbettstellen von N. 16, an
Auflegematratzen von M. 10,50 an
Stahldrahtmatratze von M. 9,50 an
Chaiselongues von M. 30, an
Federbetten Ton H. 24, an
Reform-Unterbetten v. H. 1l, an

von M. 56, an
äußerst

Kleiderschränke
Küchen, alle Farben
Komplette Schlafsimmer

Fankprrſi akngerr3
Halle a. S., Lelpziger Str. 16

Seitengebäude. Kein Laden.
Vertreter Bernh. Shormeann

rospekte

rogramme
riefbogen
riefumschläqe

soute rontige Druckarbehen werden schnelistens angeferttgg.

tlollesche Genossenschofts-Buchdruckerel, e. G. m. b. H.
Herz 42/44 Haelle a. d. Saoſe Telephon 6608.

r nennen m
ſ ſſſſ ſſſ ſl nun

ſ.
ſl ſp II

den (onf, ſndep

Amüge, Wodedhen,

NMlältel e toll

kaufen Sie preiswert
bei

Früh Freitag

Gelststraße 29.

Durch direkten Bezus
von den Webereien bir
ich in der Lage, IIIgst

herzustellen

Möbel

Ausstellunn

Verkaut gegen

ganz bequeme

Jellzabung

ſär 309 Mk
Anzahlung 25
fär 600 Mk
Anzahlung 60
ffir 1000 Mk
Anzahlg 1060
fär 1250 Mk
Anzahlg 190

Brikettauſseher
oejucht.

Eingeſtellt werden nur ältere, erfahren
Herſen, die nachweislich langfäh rig

Brikettmonteure waren. 6571

Korbmöbel
Stubenwagen
Retsekörbe zu günstigen Preisen.
Bubi-Rohrmöhbel, Herrenstr. 4.

Täglich große Auswahl in 62

ff. Konditoreiwaren
Kaffee u. Teegebäck

für 1500 Mk.,
Aozahlg. 200

Schlaſzimmer
Korbmöbel

Kinderwagen
parte Küchen
rn AD2elne

Mödelytüche

als Sotas. Chaise-
longues. Bettstel]

und Matratzen
Schränke. Vert-
Kos. Kommoden
Spiegel. Küchen-
schränke Tischoe

Stühle usw.
Kredit a. nach

aus wärts.

Möbellaus
A. Fuchs

Halle (Saoole)
Gr. Ulrichstr 58

H. o Ull Etg
im Hause der

Vordsee 63

hähmaschinen

hrräder v. 85 M.
ringm. v. 16 M..ahrrad Rahmen
Mark, order30 Mark.

renget
lausſtraßeGroße

Max Schröder See ektraßeEcke Lercher feldſtraße

Sonnaend fiün 9 Uhr: ff. Speckkuchen

III
und 3 M. wöchen“'. Abzoh ung erhalten Se

en Qualitätsrad
Adler „Möve“ „„NMöller“
eine Nehmaschine

der „PVesta“ bvue7
einen Sprcchapparat
Hähmaschinen- und Fahrracgrobvertrieb

K. Möller, Shmennh.
Gegründet 189] l'elephon 26326

Wollen Sie ychlant erscheinen

Muln Je gesund Defben?
dann kauten vie sioh

meine
Idedle

Korsett Leibhinde
prima Drell mit Halte

tür nur

Un übertroffen bei allen m.
Erschlattung des Leibes
verbunden. Beschwerden

ärztſieh emptonlen,
Bequem im Tragen und

ſereht an zulegen.
Aut Wunseh Anprobe,.S baulg Hünster, lucwig-Wucherer-Str. 0

HagsKkorsetts Fertige Korset

Ernst Häünchen, Penzig L. u
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Dariac gebeten, dem Parlament ſo raſch als möglich
Kommiſſion zu erſtattenden Bericht über das Ratifikationsgeſetz

vorzulegen.
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Francquis Sorgen über Frankreich
Die Jnduſtriellen woſſen keine Stabiliſierung.

Brüſſel, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der belgiſche Finanzdiktator Francqui iſt am Mittwoch

e u ſeine Beſprechungen mit Poincaré
reter des ſ ihieter Seite ſoigendet o z. Preſſedienſt“ von unter

Die belgiſche Regierung iſt entſchloſſen, ihre durchgreifende
Stabiliſierungsaktion zu Ende zu führen und alle damit ver-
bundenen Opfer in Kauf zu nehmen. Eine große Wegſtrecke iſtbereits zurückgelegt. Das Problem der ſwehenben Eis
als gelöſt betrachtet werden. Der Ende September fällige aus
wärtige Kredit von 15 Millionen Dollar kann aus angeſammelten
Beſtänden völlig zurückge zahlt werden. Verhandlungen für
grere ausländiſche Stabiliſierungskredite ſind ſehr weit ge
iehen. Das Gelingen der Stabiliſierung iſt nur noch eine

Frage weniger Wochen. Unter dieſen Umſtänden hat
Belgien ein weſentliches Intereſſe daran, zu erfahren, was in
Frankreich geſchieht. Bei dem engen Verhältnis zwiſchen
dem franzöſiſchen und belgiſchen Franken kann die Fortſetzung
M die Tfaſheantreich belgiſche Stabiliſierung

en, aber die dur i 7rigen en ſie bedingten Opfer be
Was man über die Pariſer Ausſichten und Pläne erfährt, iſtfür Belgien nicht beſonders L tkgegt an u

in Frankreich viel mehr Rückſicht auf die Jnflationsgewinnler.
Das Comité des Forges (Hüttenverband) iſt gegen eine Stabili

erung. (1) Poincaré beteuert, die Stabiliſierung zu wollen,
äubt ſich gber gegen die Durchführung von Maßnahmen, die

die notwendige Vorbedingung für eine Stabiliſierung ſind,
S die Regelung der amerikaniſchen Schulden,ne die es keine qusländiſchen Kredite und demzufolge auch keine

tabiliſierung gibt. Die Haltung Frankreichs wird aber Belgien
nicht abhalten, ſeine Stabiliſierung durchzuführen. Belgien wirdfo vermutlich zunächſt mit einer faktiſchen Stabiliſierung
begnügen und mit der geſetzlichen Feſtlegung des FrankWertes

warten müſſen. bis eine Parallelaktion mit Frankreich und Jta
en möglich iſt. Ueber die Ausſichten der italieniſchen Währung

t man in eingeweihten Kreiſen Belgiens übrigens ſehr ſkep-
iſch. Muſſolini konnte den Lira-Kurs nur halten, indem er

ausländiſche Valutakredite als Manövermaſſe verbrauchte. Ein
Zuſammenbruch der italieniſchen Währung kann

von heute auf morgen kommen.

Furcht vor dem Golöfranken
Paris, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber die am Dienstag ſtattgefundene einſtündige Unterredung,
zie Poincaré mit dem belgiſchen Finanzminiſter Francqui
atte, iſt lediglich bekann? geworden, daß es die franzöſiſche Re

gierung endgültig abgelehnt hat, ſchon jetzt, dem Beiſpiel Belgiens
olgend, die eingeleitete Stabiliſierungsgktion durch Rückkehr zur

Goldwährung abzuſchließen. Es ſcheint vor allem die Furcht
vor den unvermeidlichen Folgen einer überſtürzten Sanierungs-
politik zu ſein, die die franzöſiſche Regierung dazu beſtimmt hat,
einſtweilen den Papierfranken beizubehalten. Jn unterrichteten
Kreiſen verſichert man darüber hinaus, daß Poincaré ſich nach
ängerem Widerſtand nunmehr doch entſchloſſen habe, dem ſeiner-
zeit auf Verlangen Caillaux' ausgearbeiteten Plan der
Experten in allen Einzelheiten zu folgen. Das iſt um ſo wahr
cheinlicher, als Poincaré in ſeiner Rede von Bar-leDuc ſehr
nzweideutig auf die Notwendigkeit einer baldigen Ratifikationer Abkommen von Waſhington und London angeſpielt hat. Er

hat am Mittwoch den Präſidenten der ſeinerzeit von der Kammer
ngrfettten Unterkommiſſion zur Prüfung der r r

en von der

en. Dieſe wird bereits am 15. Oktober zuſammentreten,
um darüber zu beraten.

Um die Exiſtenz der KPD.
Die Oppoſition zu einem Kampf mit allen Mitteln

gegen die Zentrale entſchiofſen.
Seit der bekannten Erklärung der Siebenhundert wird der

Kampf in der Kommuniſtiſchen Partei immer heftiger. Jm erſten
Augenblick der Veröffentlichung dieſer Erklärung hatte die „Rote
Fahne“ vor Schreck faſt die Sprache verloren. Dann folgte ein
eifriges Bemühen um die Seelen der einzelnen Unterzeichner. Es
gelang auch wirklich, ein paar charakterfeſte Helden zu bewegen,
ihre Unterſchrift zurückzuziehen. Damit allein iſt aber der Zen
trale der KPD. nicht gedient. Bei der Erklärung der Sieben-
hundert handelte es ſich um eine Aktion allerwichtigſter Kern-
truppen der Kommuniſtiſchen Parteiorganiſation. Erſt durch
dieſe Aktion wurden die bisherigen Ausſchlüſſe von Korſch,
Schwarz, Ruth Fiſcher und Maslow wirklich gefährlich. Die Aus-
geſchloſſenen erhielten dadurch die Mannſchaften inner-
halb der KPD., auf die ſie ſich bei ihrem Kampfe gegen die
Rechtsſchwenkung der Zentrale ſtützen konnten.

Vom Standpunkte der Kommuniſtiſchen Zentrale aus war es
deshalb ein großer Erfolg, als die „Rote Fahne“ am 18. September
eine Erklärung der ſogenannten „Weddinger Oppoſition“ ver-

öffentlichen konnte, die von Ruth Fiſcher und Maslow energiſch
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unserem Winterwarenfenster
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Die Finsendung der Lösungen
Paarzahl u. Adresse auf einer Karte in veischlossenem
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des versregelten Fensters erfolgt am II. Oktober,
vormittags 9 Uhr. unter Kontrolle des Publikums und
einer von uns bestimmten Prüfungskommission.

werden bekanntgegeben

u

h t

abrückte und verficherte, man wolle den Meinungskampf ſtreng
im Rahmen der Partei ausfechten. Mit dieſer Erklärung
konnte die Zentrale im Lande hauſieren gehen. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß dieſes Dokument in Wirklichkeit von der Kommu
niſtiſchen Parteizentrale ſelbſt ſtammt. Einer der Umfallhelden
aus der Oppoſition hat dieſe Erklärung zweifelsohne nach Ver-
ſtändigung mit Pieck und anderen der Zentrale zu
geſchickt. Jetzt iſt die „Rote Fahne“ gezwungen, ein langes
Schriftſtück der in der Partei verbliebenen ſogenannten „Wed
dinger Oppoſition“ mit den Unterſchriften der maßgebenden oppo
ſitionellen Führer zu veröffentlichen, in der die ganze Schiebung
reſtlos entlarvt wird. Es wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die
Erklärung der Siebenhundert gerade den Zweck gehabt habe, alle
oppoſitionellen Elemente auf einer Plattform zu ſammeln; über
die Renegaten und Ueberläufer werde man zur Tagesordnung
übergehen; die Oppoſition ſei feſt entſchloſſen, den Kampf
gegen die opportuniſtiſche Parteizentrale mit allen Mitteln zu
Ende zu führen. Weder die Maßregelungs- und Ausſchluß-
epidemie noch die Pogromhetze des Zentralkomitees werde daran
etwas ändern können. Durch dieſe ausdrückliche Verſtärkung der
erſten Unterſchriftenaktion wird die Situation für die kommu-
niſtiſche Parteizentrale ganz bedeutend erſchwert. Man
wird ſich auf dem Parteitage der KPD., der auf Ende Oktober
einberufen iſt, darüber unterhalten müſſen, ob die Exiſtenz
der Partei in ihrer bisherigen Form überhaupt noch geſichert
werden kann.

Die Mordtat von Germersheim.
Berlin, 30. September. (Radiomeldung.)

Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell, wird
ſich auf ſeiner Reiſe in das beſetzte Gebiet, die er am 8. Oktober
antritt, auch nach Cermersheim begeben, um an Ort und
Stelle ſich über die jüngſten traurigen Vorgänge zu unterrichten.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete iſt aus Koblenz in
Berlin eingetroffen, um mit der Reichsregierung die Mordtat
in Germersheim zu erörtern.

Inzwiſchen wird bekannt, daß in der Nacht vom Sonntag zum
Montag auch in Trier ein Deutſcher von einem Franzoſen er-
ſchoſſen worden iſt. Der Kriminalpolizei gelang es, den Täter in
der Perſon des Laboratoriumsgehilfen Motet im franzöſiſchen
Militärlazarett zu ermitteln.

Forderung an den Völkerbund. Der Bürgermeiſter von Ger-
mersheim hat im Namen der Bevölkerung an den Völkerbund ein
Telegramm gerichtet, in dem die ſofortige Einſetzung eines un
parteiiſchen Schiedsgerichts zux Unterſuchungder letzten Bluttat und die ſwneltge Entfernung
aller franzöſiſcher Truppen aus den Mauern der
Stadt gefordert wird.

Rücktritt der Danziger Regierung
Dan zig, 30. September. (Radiomeldung.)

Die Verhandlungen des Landesparlaments über das Sanie-
rungswerk endeten am Mittwochabend gegen 10 Uhr mit einer
Rücktrittserklärung der parlamentariſchen Senatoren, die von
den Mittelparteien und den Sozialdemokraten geſtellt waren. Die
Veranlaſſung zum Rücktritt lag in der Ablehnung eines Teiles
der Finanzreformgeſetze. Dieſe waren Ende Auguſt mit knapper
Mehrheit angenommen und mußten jetzt auf Grund eines ab-
lebnenden Beſchluſſes des Danziger Finanzrates (verfaſſungs-
mäßige Begutachtungstnſtanz) noch einmal zur Abſtimmung ge
ſtellt werden. Diesmal ſtimmten die bisher die Regierung unter-
ſtützenden Hausbeſitzervertreter dagegen. Dadurch kamen die Ge-
ſetze mit 56 gegen 50 Stimmen zur Ablehnung. Die Jnitiative
zur Neubildung der parlamentariſchen Regierung fällt nunmehr
den Deutſchnationglen zu, ohne daß bisher feſtſteht, wie
ſie eine regierungsfähige Mehrheit zuſtande bringen werden.

Der Hakenkreuzler.
Breslau, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Einer der Fübrer der Erwerbsloſendemonſtration, die kürzlich
in Breslau zu ſo traurigem Blutvergießen führte, wurde un-

mittelbar nachher von kommuniſtiſcher Seite damit entſchuldigt,
daß er noch nicht lange in der linksradikalen Bewegung ſtebe und
bis vor kurzem Stahlhelmmann geweſen ſei. Der Er-
werbsloſen-„Führer“ namens Brodde beſtritt das ganz energiſch.
Unſer Breslauer Parteiblatt ſtellt aber jetzt feſt, daß Brodde vor
einigen Jahren wegen hakenkreuzleriſcher Ausſchrei-
tungen bereits einmal öffentlich feſtgeſtellt und beſtraft wurde.
Er war damals oberſchleſiſcher Selbſtſchutz mann
und verteidigte ſich mit ſeinen rechtsradikalen Ueber-
zeugungen.

Ein Denkmal der Arbeit. Jn Brüſſel wird beaqabſichtigt,
die Arbeiten für das Denkmal der Arbeit, die großartigſte, leider
unvollendet gebliebene Schöpfung des verſtorbenen belgiſchen Bild-
hauers Conſtantin Meunier wiederaufzunehmen. Die Snt-
hüllung ſoll im Jahre 1930 anläßlich der Hundertjahrfeier des
Beſtehens eines ſelbſtſtändigen belgiſchen Staates erfolgen.

Donnerstag den 30. September
re

Hewerßschaftliches.
Branchenkonferenz der chemiſchen Induſtrie

der Gaue 2 und 8.
Am Sonntag tagte in Halle eine vom Verband der Fabrik-

arbeiter einberufene Branchenkonferenz für die chemiſche Jndu-
ſtrie der Gaue 2 und 8. Anweſend waren 104 Delegierte, von
denen 78 dem genannten Verband und 26 den anderen am Tarif
beteiligten Organiſationen angehören, außerdem die Gauleiter
Tolſki und Schneider ſowie vom Hauptvorſtand Haupt.

Letzterer hielt das einleitende Referat über „Die wirtſchaftliche
Lage der chemiſchen Jnduſtrie“. Eingehend behandelte er zu-
nächſt die Wichtigkeit der chemiſchen Induſtrie für die Wirtſchaft.
Das Beſtreben geht dahin, unabhängig von den Rohſtoffen des
Auslandes zu werden, keine Jnduſtrie kann heute ohne chemiſche
Produkte auskommen. Die Produkte gehen ohne Zwiſchenhandel
an die Abnehmer; dies hat ſeine Urſache in der Eigenart der
erzeugten Waren. Die Handelsbilanz wird durch die chemiſche
Induſtrie aktiv beeinflußt. Wie überall, ſucht auch die chemiſcheInduſtrie durch Zuſammenſchluß ihren Einfluß zu ſtärken; ge-
waltige Kapitalmengen werden dadurch vereinigt. Leider ſind
durch den Krieg große Abſatzgebiete verloren gegangen; jetzt ſucht
man durch Spezialprodukte, wie Farben uſw., das Verlorcne
zurückzuholen, und in Zahlen ausgedrückt iſt faſt ein Ausgleich
vorhanden. Trotz allen Geſchreies iſt die wirtſchaftliche
Lage der chemiſchen Jnduſtrie erträglich, ſelbſt
die Farbeninduſtrie hat ſich wieder erholt. Große, teilweiſe noch
nicht abgeſchloſſene Verſuche und Erfolge erzielte die chemiſche
Induſtrie in der Erzeugung metalliſcher Produkte. Jn der
Düngerinduſtrie gehen die kleinen Betriebe zurück und werden
ſtillgelegt. Die Verarbeitung der Kohle ſchreitet weiter vor
wärts, auch die Kaliinduſtrie kommt immer mehr in den
Jntereſſenkreis.

Bei den in der Induſtrie zu beobachtenden Vorgängen und der
ſtets wachſenden Kapitalmacht kommt man zu dem Ergebnis, da ß
es der Jnduſtrie nicht ſchlecht geht, und daß eine
Ueberwindung der Kriſeerſcheinungen ohne große Erſchütterungen
möglich iſt. Wie überall, wirkt ſich für die Arbeiterſchaft der
chemiſchen Induſtrie die Umſtellung ungünſtiger aus, große Sr
werbsloſigkeit, hervorgerufen durch techniſche Beſſerungen und
Betriebsſtillegungen, iſt zu verzeichnen. Um größere Not von
den Arbeitnehmern fernzuhalten, iſt ein gutes Organi-
ſationsverhältnis notwendig. Der Arbeiterſchaft
muß klargemacht werden, daß die lange Arbeitszeit die größten
Gefahren in ſich birgt. Hier aufklärend und werbend zu wirken,
iſt Aufgabe der Verbandsfunktionäre, und wenn jeder ſeine Pflicht
erfüllt, wird eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der
Arbeitnehmer nicht ausbleiben.

Jn der Ausſprache ſuchten einige Anhänger der KPD.,
wie immer, den Organiſationen etwas anzuhängen. Der über-
große Teil der Delegierten konnte es nicht verſtehen, daß dem
ſo gut durchdachten Vortrag eine derartige Ausſprache folgte.
Dies kam auch ſtark zum Ausdruck.

Jm Schlußwort ging Haupt auf die geſtellten Fragen
ein, aber die Anhänger der KPD. blieben, wie die Ausſprache
beim nächſten Tagesordnungspunkt zeigte, unbelehrbar.

Dann echielt der Gauleiter Schneider (Erfurt) das Wort
zu einem Vortrage über „Die Lohn- und Arbeitszeit-
frage in der chemiſchen Jnduſtrie“. Er zeigte an
Hand von Beiſpielen die Lohnentwicklung in der chemiſchen Jn
duſtrie und wies nach, daß manches anders ſein könnte, wenn
man nicht immer verſuchte, der Lohnkommiſſion die Arbeit zu
erſchweren. Er behandelte einige Artikel über die Lohnfrage
in der Preſſ eder KPD. und ſchilderte die Schäden, welche
oftmals durch die verkehrte Taktik entftehen und ungümſtige
Auswirkungen bei der Werbung von neuenMitgliedern hervorrufen. Wenn auch die Erfolge der Lohn-
politik mit behandelt werden, ſo muß doch bei der Stärkung der
Organiſation den neu hinzukommenden Mitgliedern auch geſagt
werden, daß andere Aufgaben auch zu löſen ſind. Ohne eine
Regelung der Arbeitszeitfrage iſt eine Löſung der Lohnfrage nicht
möglich. Der Gedanke, durch eine längere Arbeitszeit das Ein
kommen zu erhöhen, muß bekämpft werden. Nur durch Ver-
kürzung der Arbeitszeit, Einführung des Vierſchichten-
betriebes und ſechs Stunden Arbeitszeit wird es möglich ſein,
die Probleme zu löſen, die, wie der Vortrag des Kollegen Haupt
zeige, jetzt auftauchen. Trotz der ſcharfen Gegenſätze, die bei den
Arbeitgebern beſtehen, haben ſich dieſelben ſtets feſter zuſammen-
geſchloſſen; hinter dem Kampf gegen die Arbeiterſchaft tritt alles
andere zurück. Auch die Arbeitnehmer kommen mehr und mehr
zu der Einſicht, daß nur ein gutes Organiſations-
verhältnis helfen kann, aber dann hapert es gerade in
den Gegenden, wo die Kritiker, denen die Gewerkſchaften nich?s
recht machen, herkommen. Man ſoll ſich endlich angewöhnen,
geſunde Kritik zu üben, dieſe iſt erwünſcht. Reifliche
Ueberlegung iſt vor allem bei Lohn- und Arbeitszeitfragen an-
gebracht.

Eine rege Ausſprache folgte dem Bericht. Die Mehrzahl
der Redner ſchloß ſich den Ausführungen Schneiders an. An
Beiſpielen wurde gezeigt, wie gerade die Anhänger der KPD
den Gelben durch die fortwährenden Angriffe gegen die Gewerk-
ſchaften Mitgileder zutreiben.

Zwei Reſolutionen gingen ein, eine von der ſogenannten
Oppoſition und eine, welche der Lohnkommiſſion das Vertrauen

ausſprach. Jn der Ausſprache wurden auch die Arten der Durch-
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frungererſuse der Akkord- und Prämienarbeiten behandelt. Wenn ſie ſich jetzt n wollten, gebe es nur einen Weg, u e i etDelegierten ſtimmten darin überein, daß in dieſer Frage die Einſtellung desnur der einheitliche Wille, Verſchlechterungen abzuwehren, Erfolge atte gelen du z ben en geichteten
erzielen kann. Jnternationgaler Gewerkſchaftsfongreß 1927 werden, Mitglied eines ſolchen Vereins ſein u tieHaupt behandelte dann kurz die Frage: Krieg und mere hit, Mraerlichen Sportlern auszukragen, ein Beg das eSe miſ,he, Jaduſtrie. Er zeigte, indem er die Zuſammen Achtſtundentag Abrüſtung Kampf gegen Militarismus. rer e n Unteruehmer mögen ihre Svportbegeiſterung den 5
Se e ger e de e r An helfen tagt du ge |erd Paterngtionale Getngxkzntaftgnund ſepte auf die Tages See er See e e eng

i n Be n vrtve re Arbeitnehmer ſollen aber 4il len helfen kannn s ordnung des vom 1. bis 6. Auguſt 1927 in Paris ſtattfindenden Erſſndungen verſchönen, damit ſie ſich den Verkanden anf blieken können
ſchrei der Kriegsanbeter und der Aengſtlichen braucht nicht allzu internationalen Gewerkſchaftskongreſſes folgende Punkte: Der erze trer Wir kommen be der r der e den ne on z e Kampf n r n zu denen ſie ihre Ueberzeugung hinführt.

i der Erörterung dieſer, wie alle dem frage; der Kam n den Militarismus. Die nächſte AusArbeitnehmer naheliegenden Fragen, immer wieder zu dem Er ſſchußſitzung e es wurde wegen einer Reiſe Le Wiedener Arhbeiter-Athletenbund. 5. Kreis
gebnis, alles daranzuſetzen, unſere Reihen zu ſtärken, eins der Ausſchußmitglieder nach Mexiko auf den 12. 14. Januar 1927 Zehnkampfmeiſterſchaften.
u in de er der rer vertagt. Der Einſetzung eines internationalen Bildungskomitees Da de I atragun ar ahnkamuſwmeiſtex ſchaſt am Sewn

gefaf eigte die Ausſprache, da ren im Anſ 1 G f ſ wegen des Regens ausfallen mußte, erfo ie nun SonKriſe alle Widerſtand d ühb nd nd u de er r lnſchluß gn den Gewerkſchaftsbund wurde vom Vorſtand an 3. Oktober, vormittags 10 Uhr. Dies der Mannſchaft des S Im
iſti d überwunden ſind und daß ein reges geſtimmt. Die allgemeine pazifiſtiſche Konferenz in Honolulu iſt Hjhler, den eſtellten Kampfrichtern ſowie den Intereſſenten zur Ken

geiſtiges Leben und Vorwärtsſtreben vorhanden iſt, mit dem von der auſtraliſé en Arbeiterpartei auf Juli 1927 verſchoben nis. Die Kämpfe finden, wie vorgeſehen, auf dem Sindion ſtatt.
Willen, alles daranzuſetzen, die Lage der Arbeitnehmer zu worden.

Arhbeilter-Keglerbund. Bezirk Halle
ſtärken. Auch in den Köpfen der Unbelehrbaren dämmert es, und
die Verhältniſſe zwingen zu der Einſicht, daß der einheitliche Die Erwerbsloſenziffern. Amtlich wird mitgekeilt: Jn der

Ortsgruppe Halle.

a

Ville nicht durch gegenſeitiges Bekämpfen geſchwächt werden darf. Zeit vom 1. bis zum 15. September iſt die Zahl der männlichen
Nach einem ohne Widerſpruch angenommenen Antrag auf Schluß Hauptunterſtützungsempfänger von 1245 000 auf 1195 000, die Spiele vom 26. September: Merkſte was (Aſcher leben
der Debatte, erhielt Gauleiter Schneider das Schlußwort. der weiblichen von 308 000 auf 289 090, die Geſamtziffer von Lauf (Halle) 0.2. Merkſte was (Aſchersleben) Freiheit (Halle) 0:9

Am Montag, dem 4. Oktober, um 7 Uhr abends: Sitzung ſäging des näheren auf einige erörterte Vorgänge ein und 1 548 000* auf 1 484 000 d. h. um 64 000 oder über 4 Prozent zu M oſtellte die Vertrauensfrage für die Lohnkommiſſion, deren Zu eückgegangen. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungs- licher Mitalieder des Vergnügungsausſchuſſes. J A. Herm. Laue:
iammenſetzung er erläuterte. Nur durch Vertrauen unterein-kerechtigte Angehörige Vollerwerbsloſer) hat ſich von 1 538 000
nver kann die heiß umſtrittene Lohn- und Arbeitszeitfrage in auf 1 484 000 verringertk. 2. Kreis (ATSB.) 8. Bezirk
zufriedenſtellendem Sinne gelöſt werden. Die Lohnkommiſſien fußbalimuß die Vollmacht haben, das Notwendige zur gegebenen Zeit zu V. I (Holzweißig) Borwärts I (Annaburo) 2:1 (1:0)

Am Sonntag weilte Holzweißigs 1. Mannſchaft in Annaburg, uunternehmen.
e 2i Es wurde dann zur Abſtimmung der beiden eingegangenen wort T Spiel gar die dortige erſte Elf ihr letztes Serienſpiel auzutragen. Füf

0 innaburg bedeutete dieſes Spiel, ſich vom Tapellenen e zu c unteReſolutionen geſchritten. Die Reſolution der ſogenannten
und für Holzweißig Fortſetzung des Siegeslaufes in de zweiten RunOppoſition erhielt ganze 12 Stimmen. Die übrigen Teilnehmerder Konferenz ſtimmte für nachſtehend angeführte Reſolution: Kon'equenzen. r n c r Holzweißig gewann 2:1 u

„Die am 26. September 1925 in Halle a. S. tagende Konſe- Arbeiterſport Parteien Gewerkſchaften. Zum Spiel ſelbſt: Annaburg wählte mit Wind, und Sonne. r
renz der chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands ſpricht der der erſten Minute bekam Holzweißig eine Ecke welch. durch KopfbTar ifkom miſſion inr Vertrauen aus. Die Konfe Von Franz Pabſt (Halle). zum erſten Tor verwandelt wurde. Vor beiden Toren entſtandene s W e on 4 Sontember in dem Artikel „Das ſchöne kritiſche Momente, welche jedoch von den Jnnenſtürmern nicht ausrenz gibt der Tarifkommiſſion Vollmacht, bei gegebener Ze h v ääää Igenutzt wurden. Ein Elfmeter für Annaburg wurde gut abgewehrt.den Lohnvertrag zu kündigen l a Hnlameißig ein n langeDie Delegierten verſprechen, alles daranzuſetzen, um da inem billigen Erfolg, indemOrganifationsverhältnis in den Betrieben weiter zu ſtärken S seeleeeJm Punkt „Verſchiedenes“ wurnden einige Anfragen richti ken awa ergeſtellt und Geſchäftliches bekanntgegeben. Gauleiter Tolſk oi 6:1d d f 2 t 1. h (R tzſch) I.der die Konferenz leitete faßte das Ergebnis derfelben ſo z Koitzſch) 1:2.ſammen: Ein großer Fortſebritt iſt zu verzeichnen: den berei

erzielten Erfolgen müſſen neue angereiht werden. Die Werbarbeit für die Organiſation darf nicht erlahmen, u Lrſels m mimuß dieſe hauptfächlich im mitteldeutſchen Gebiet mit Zähigke i ger r en Erieſelfortgeſetzt verden Bit einem Hinweis Kinute ſchied noch ein Spielerortgeſetzt werden. Mit einem Hinweis, das Gebörte zu b der Hand aus. Ein flottesberzigen, ſchloß er die Konferenz. hgeführt. Jn der 10. Minutem ter nr. das erſte Tor für ent

9 Nun raffte ſich 03 auf undDie letzte Phaſe des Kampfes teſultat beim Schlußpfiff 6:2.London 29. September. (Eig. Drahtbericht.) ehendungen und SachenDer Landesdelegiertenkongreß der Bergarbeiter billigte e
Mittwoch einſtimmig die von der Bergarbeitererekutive in dletzten vier Wochen unternommenen Schritte und trat hiero rvereine des Kreiſesr eine Diskuſſion üher die Regierungsvorſchläge ein. Aus 9 )a!vrächen mit den Delegierten ging hervor, daß die Meinung

S 4Delegierten über die weiter einzuſchlagenden Schritte geteilt nbis die morgige Verſammlung der Konferenz vermutlich d Gäſte gekladen. Jeder Vereinletzte Entſcheidung über Ablehnung oder Annahme n, größere wehr, und müſſenRegierungsvorſchläge den Bergbaudiſtrikten zur Aeußerung v t geſ. Dann ae n wird. Wenn auch die von Unternebhmerſeite veröffentlich aneſfanttziffe ijiiher die Rückkfeb Arbeit i fii d ſi 9r fern ürr i Rückkehr der Arbeiter irreführend ſi tell Bockwis ind Umgegend.ſo iſt doch unverkennbar daß in den letzten drei Tagen die Ri A.: Heingekehr zur Arbeit in gewiſſen Diſtrikten zugenommen hat.
Mittwoch ſollen hauptſächlich in Lancaſhire zirka 9090 Arßei

zur Arbeit zurückgekehrt ſein. ilungerSt tnt itorgs Teller z O z r antaweiteres Telegramm aus London meldet: tpfehlen eMittwoch morgen trat die Delegiertenkonferenz erneut u D. ehe Fichteſammen, um den Bericht ihres Exekutivansſchuſſes über die ge um Marſch nirch rer lnwärtige Lage nm Kohlenſtreik zu hören. Wie man erf ktober: Mitgl ederver ſammlunghat das Erekutivkomitee keine weiteren Vorſchl äge Erſcheinen er orderlich. (629macht, die zukünftigen Entſchlüſſe werden alſo Sache der D ibend, den 2. Oktober: Quar-r h n An erhl Erſcheinen iſt Pflicht. Bei-grten ſein Die Lage iſt im Augenblick die, daß ifalls Ausſchl'irß. (6376J 2 f d 3R e un gen twurf (welcher den Bergwerksbeſit inen ſowie Schiedsrichtern zurankerordentlich unbequem iſt) die einzigen vorhander 5FC. Minerva wie folgt ſtattVorſchläge zu einer Regelung des Konfliktes hringt. her Fer rEntwurf ebt die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit u nie Soniet s vie 80 hr;den L rig ſchen Diſtriktsabkommen vor. Es 9 bis 9.40 ühr. Sämt iche 4möglich, daß die Delegierten ſich für eine Abſtimmung in am Sonntagfrüh e10 Ubr zurKohlenbezirken entſcheiden werden. In einem Bezirk im He heinen. Hbige Spiele müſſenes f rer W h zirk ;2 ſterſchaftsſpieles auf dem ies Lancaſhirer Bergwerksbezirkes, der bisher alle H (6387omißvorſchlä 2urückgewieſ x Jr zurückgewieſen hat wurde geſtern eine t. Unſer Herbſtvergnügen findetbei me Abſtimmung der Bergarbeiter vorgenommen mit nds 7 Uhr an, im WaldeMeſultat, daß eine große Mehrheit unter den von örtl mBergwerksbefitzern angebotenen Bedingungen ſich für E.Rückkehr zur Arbeit entſchied. Dieſe Bedingungenſiebeneinhalbſtündiger Arbeitstag und die Lohnſätze, wie ſie rerdem Streik beſtanden. n cn Amſterdam.
Internationale Radio-Amateur

rſe mit unmittelbar verkäuflichenDie Fünftagewoche bei Ford. ich-wiſſenſchaftli hen und einertir-Ahteilung enthält ein eigenes

r
r

Zu der Einführung der wöchentlich vierzigſtündigen Arl

zeit bei Ford ſchreibt der „Vorwärts“: die Radiobeſtandteile vor ſeinenUeber dieſe grundlegende Arbeitszeitverkürzung bei Ford, e idelern ante uhre rdie vollſtändige Arbeitsruhe am Sonnabend, äußert ſich dit Zahl der Tubgellellten ToniFord dahin, daß ſie kein Experiment darſtellt, ſondern das erordentlichen dieichbaltigkeit de g.gebnis langer Verſuche, die ſich auf drei bis vier ihindurch erſtrecken. Während dieſer Zeit wurde abwechſelr ifünf oder ſechs Tagen gearbeitet. Aus den Erfahrungen in d ogramme.Wechſel von der Sechs- zur Fünftagearbeit und zurück zur x vtagearbeit hat ſich ergeben, daß man in fünf Tagen mind le 452).ehenſoviel herſtellen kann als in ſechs Tagen. Jm Geg tragung von Königewuſterßauſen. Uerhboffe nog N ſrg I infü bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert.man erhoffe noch beſſere Ergebniſſe durch die Einführun der Werkſtatt des Bakteriologen“.Fünſtageweche zu erreichen, da der Zwang zu beſſeren kat a. D. Dr. Uli t Luiſe ix7 ſühren werde. i n u v ore S r e r et tFünftagewoche werde ſich bezahlt machen. Die Arbeit werde um o itet tſo wirkſamer, in je kürzere Zeitſpannen ſie hineingepreßt werde. Haſlenſchwimmfeſt in Hane r don Sorar r T Uhr vpreneret ihn Sonnt. terte u r
h bereits aus ſeinem Buche bekannten e aten gang m dup Im Stadtbad am 3. Oktober. genords, die in einer in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wieder- Wie alle Jabßre, veranſtaltet auch dieſes Jahr wieder der FreieFegebenen Unterredung aus Anlaß dieſer Neuerung näher oräzi- Waſſerſpor verein Halle ein Hall en ſhwimmſfeſt, im d niabnerdamſen e t fu

iert werden ergibt ſich erneut, daß für Ford kein Lohnproblem, Stadtbad zu Halle. 23 Vereine haben ihr Erſcheinen 4 F reitag: 12 bis 12.30 Uhr: Karl Graef: „Sprechte ni iÜnter anderen. um nür einige zu nennen Görlitz, Berlin. Dresden Schüler“. 3 bis 3.390 Uhr: Spaniſch. 3.30 bis 4 br- Karl Grae Peri
Der Sprechapparat des Menſchen. Ban und Wirkungsweiſe“. 4 biſondern nur ein Abſatzproblem zu löſen iſt. „Die Kurz Leipzig. Gotha. Alle wollen ſe ihre Kräfte meſſen im edlen Wettſtreit

arbeit muß kommen, denn ohne ſie wird das Land nicht imſtande Unſere Bewegung iſt eine andere als die der bürgerlichen Sportler, wir 1.30 Uhr: Dr. Käthe Gaebel: „Die Berufsberatung im irtſchaftsleben
430 bis d Uhr: Prof. Dunkmann: „Streifzüge in das Gebiet der Pädzüchten nicht Kanonen, wir ringen nicht um Ehrenpreiſe u. dal. mehr, o Jannſondern unſer Sport dient dazu, aus jedem einzelnen, ob groß und aggit von einem Soziologen“. 5, bis 6 Uhr Manfred von Axdenn t

Die Einheit. klein, alt oder jung einen tüchtigen, brauchbaren Menſchen heran „Niederfrequenzverſtärker. Praktiſche Winke für Runfunkhörer“. 6 6 i9 erulchen, die gewillt ſind. den Kampf ums harte S o Uhr: t b Dr. re m i oFin Organ fü muniſti c ungen? den Kampf um eine beſſere Geſellſchaftsordnung aufzunehmen. Darum, modernen deutſchen aturgeſchichte n 6.73 n r i We gres vo Arbeiter uatd Angeſtellte von Halle, beſucht unſer Schwimmfeſt und „Rohſtoffverforgung, und, Kolonialbeſitz“. 7, bis 7.30 Ubr: Dr. Mar
Dem Niederländer Gewerkſchaftsbund iſt ein vertrauliches ihr werdet ſehen, daß der Arbeiterfport auf einer hohen Stufe ſteht Rieß: „Die Kunſt Frankreichs im Zeichen des Sozialismus 27. i

Rund ſchreiben der holländiſchen Hommuniſtiſchen und in nichts dem bürgerlichen nachſteht. 7.55 ihr. r DS u Bei gpeber Kuttettunekuriſhe v
artei in die Hände gekommen, in dem alle kommuniſtiſchen S dine h er liexander ehroiſſt Föricht Odelhe, Hel IH ſchafts angehörigen aufgefordert wer- Verha M Die Sonate. 10.30 cewerkſchaftsangeh 9 ge ſor Feuerwehr Sportfeſt Anderſen Verhaeren, Meyrink u. a. 9.30 Uhr: Die Sonate. 10.den ſich ſo eng wie möglich um das von den Genoſſen Fimmen 12.590 Uhr: Tanzmuſik. vund Schmidt herausgegebene Organ Die Einheit“ zu dem ar ihee dahier ubertendet ges nen e 7 z ar F Fern F Se r inhbeita“Ausſchüſſ 5 b ervorgeht, daß in Halle ſeit einem Jahre ein Halle Verantwortlich für Polttik. Wirtſchaft u. utlleton: F. O. H. tſcharen. Wo bereits „Einheits Ausſchüſſe beſtänden, ſollten Feuerwehr Turn und Sportyerein veſteht, der am für Lokales und Kommungalpolttik: G. Kaſparekt, iffr Ken 3

die Kommuniſten ſich ren W an e da auf e 19. n S eigtähzrigeg eiten feierte r an n ſchaftliches und Airing h 5 ne v u m E.utragen, dieſe vorzubereiten. m übrigen ſoll mögli auf die von Herrn Stadtrat Joeſt einen eigenen Sportplatz an der Feuer funk und Jugend: el x abicht; r en eigenteß uehe ine det ate din eree werten i n nete tn ar der e Sitie aee denteiatetbez gerenr r Z. z. t. h r ge befreundeter Spo Vruck: e enoſſen uchdruckeret, e. G. m. b. H. 2Wir ſind aber grundſätzlich Hegner a l ler Werks- und Be- net b eF. Kommuniſten bei ihren Beſtrebungen, Zellen in den Fenert en t ſt Fundſgnlü zur Se ritezketentnd V
fte O 8 Fi n envereine, küurzum aller Vereine, untenhaften zu r r r be diene dar d würde d w rich irgendwelche Arbeitgeber private wie öffentliche ins Leben Sparsame haustrauen Ritter Kaffee Haushalte n

Schmidt als Dechmantel bedienen wollten. ur r gerufen werden, denn ſolche Vereine, mögen die Vorgeſetzten noch ſo bevorzugen ungjeder, der für dieſes Organ Propaganda macht, zum Werkzeug fegiol empfinden, werden immer einen gewiſſen, wenn auch r Dieselben sind stets friseh und ausgiebig j
der Kommuniſtiſchen Partei. Unter dieſen Umſtänden müßten Zwang ausüben hervorgerufen durch das Abhängigkeitsgefühl der kaffeeFimmen und Schmidt ſich ernſtlich fragen ob ſie ihr Blatt weiter atebmer. Und Dieſe Wirfung willige intergebene er ar 1Pfa. mit 20 Proz. Bohnenkaffer 90 1 Pfd. mit 40 Pror. Bohnen J.

be t S e wir woßl den Gründern ſolcher Vereine zumeiſt vorſchweben. Außer-ſcheinen laſſen könnten. Bisher habe man ſie als linksſtehende dem iſt zu verwerfen, daß ſolche Vereine, wie auch der Feuerwehrverein, dito NMoak Inh.: Georg Riiter Er
ESozialiſten, aber nicht als Werkzeuge der Kommuniſten betrachtet. enge Verbindungen zur bürgerlichen Sportbewegung unterhalten. Wenn 9 9
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Frank Hurley: „Perlen und Wilde.“
Abenteuer in der Luft, an Land und auf See in Neu uinegMit 94 Abbildungen und einer Karte. Verlag F. A. Broahans

Leipzig 1926.
Das Buch iſt, abgeſehen von ſeinen intereſſanten Naturſchilde-

rungen, für den Ethnologen von großer Bedeutung. Jm Jnnern
Neuguineas, am MurrahSee in Papua, dem unerforſchteſten Land
gebiet der Erde, befinden ſich Stämme mit hervorſtechendem ſemi-
tiſchen Geſichtsausdruck. Die Sage erzählt, daß ſchiffbrüchige
Matroſen jüdiſchen oder mauriſchen Urſprungs auf Neuguinea
ſtrandeten, als ſpaniſche Galeonen an den Korallenriffen der
Torresſtraße zerſchellten.

Jn dieſer Bevölkerung, in der die Steinzeit noch lebendig
iſt. lebt die Kopfjägerei und der Kannibalismus. Wer nicht die
eminenten Gefahren ſcheut, die die Bekanntſchaft mit dieſen
Stämmen im Gefolge hat, bringt das intereſſanteſte völkerkund
liche Material mit nach Hauſe. Eine Kulturepoche öffnet ſich vor
dem Auge des Sehenden, die man allgemein ſeit Zehntauſenden von
Jahren überwunden glaubt. Dieſe Steinzeitmenſchen ſahen in
Hurley den erſten Weißen, für deſſen leere Konſervenbüchfen ſie
gern ihre raffiniert fürchterlichen, mit ſcheußlichſten Widerhaken
verſehenen Mordpfeile, ihre Paddel und präparierten Menſchen
ſchädel hergaben.

Das Buch, deſſen Anſchaffung warm empfohlen werden kann,
iſt eine Fundgrube für Ethnologen und Soziologen und eine an
genehme Lektüre auch für den Laien. Ein reicher und vortreff-
licher Bilderſchmuck erhöht den Wert des ausgezeichneten Werkes.

x

Dr. W. Abegg: „Lehren aus dem Entwicklungsgange Friedrichs
des Großen und Napoleons II. für die heutige Zeit.“ Gersbach
S Sohn Verlag, G. m. b. H. Berlin W 35. 66 Seiten. Die
Schrift des bekannten Miniſterialdirektors im preußiſchen Jnnen
miniſterium iſt trotz individuagliſtiſch ideologiſcher Geſchichts

3 ein vorzügliches Unternehmen, den 7 zeigen,wie ſchlecht ſie beraten ſind, wenn ſie ſich auf Friedrich II. berufen.
und den Franzoſenfreſſern klarzumachen, daß Napoleon Bonoparte
nicht nur der rückſichtsloſeſte Eroberer, ſondern auch der europä-
iſche Träger und Durchführer weſentlicher Jdeen der großen
franzöſiſchen Revolution geweſen iſt. x
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Jäcdlosogische Literatur.
Aö. Remmele: „Lehrerbildung und

Sozialdemokratie“
Pforzheim: Freie Preſſe. Broſch. 0,50 Mk.

Der Gegenſtand dieſes Heftes gehört zum heißen Eiſen und
iſt nur aus der Verteidigungsſtellun heraus behandelt. Es geht
Remmele wie Heinrich Schul z. Beide müſſen etwas in dieſer
Richtung ſchaffen, können nichts Beſſeres als wie es jetzt durch
führbar iſt und geben den Prügelknaben her für die falſche
Politik ſeitens der Lehrerſchaft im ganzen und der demokratiſchen
im beſonderen. Daß auch die Sozialdemokratie nicht ganz ſo
will, wie es das Programm des Deutſchen Lehrervereins in der
Frage der Lehrerbildung vorſchreibt, das iſt angeſichts des Zu
ſtandes unſerer Univerſitäten zu verſtehen. Und wer aus der
Lehrerwelt ſich einmal mit Pannwitz' „Volksſchullehrer und deut
ſche Sprache“ und mit Ottos „Volksagrariſche Einrichtungen der
Zukunftsſchule“ beſchäftigt hat. der wird auch wiſſen, daß ſich über
die Formel „Univerſität und Lebrerbildung“ lebhaft diskutieren
läßt. Man muß alſo ganz abſichtslos das leſen, was Remmele
zu ſagen hat, und wird dann mit der Anerkennung für die Tat
t badiſchen Miniſters für Kultus und Unterricht nicht ge

zalten. rseh.Hemprich und Koch: „Spielpeterle
und Ratefritze.“

2. und 3. Teil. Leipzig-Dürr. Gebd. 5,40 Mk. bzw. 4,50 Mk.
Es iſt ſchon ſo, Arbeitsausbeutung auf der einen, groß

ſtädtiſcher Zeitvertreib auf der anderen Seite haben die meiſten
unſerer Unterhaltungsſpiele, die zum Teil in grauer Vorzeit
entſtanden r vergeſſen laſſen. Erſt die Bemühungen der
Jugend, ſich von der Unkultur des modernen Vergnügungs-
taumels zu erlöſen, führen zur Wiederentdeckung der zahlloſen
Geſellſchaftsſpiele. Verſtändlich iſt, daß ſie dort noch am längſten
ihre Auferſtehung abwarten konnten, wo das junge Geſchlecht un
ausgeſetzt beieinander iſt und ſolcher Unterhaltung bedarf. Das
ſind die Erziehungs- und Waiſenheime. Und ſo hat ſich der
n r von Merſeburg, Herr Studienrat Hemprich,einen ſachkundigen Mitarbeiter aus den Reihen der Anſtaltskeiter
holen können. Man muß die Sorgfalt anerkennen, mit der die
beſten Spiele ausgewählt und geordnet worden ſind. Leider
laſſen die Spielerklärungen hier und da Eindeutigkeit vermiſſen.
Zum Beiſpiel ſind Beſchreibung und Bild des letzten Spiels in
Band 3 (HokiPoki) nicht ganz in Uebereinſtimmung, ſo daß der
Spielvorgang unklar wird. Aehnlich ſteht es mit der Beſchreibung
fu dem Spiele „Heiterer Geſchichtsunterricht“ u. a. m. das
ind Schönheitsfehler, die jedem unterlaufen, der eine Sache voll
kommen beherrſcht und ſchwer zur Linie eines Anfängers zurückukehren vermag. Freilich Fehbrt zur Beſchaffu der meiſten

Spiele ein gut gefüllter Geldbeutel. Doch iſt auf dem Wege der
Selbſthilfe allerlei zurechtzubaſteln, ſo daß nicht allein das Spie
len, ſondern auch die Herſtellung des Gerätes wohltuender Zeit-
vertreib für alt und jung werden kann. Die Einführung beider
Bücher, ſowie des an dieſem Orte ſchon beſprochenen 1. Teils in

weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft wird leider an den Preiſen
ſcheitern. Eine wohlfeile Volksausgabe unter Weglaſſung
mancher, zumeiſt der fremdartigen Spiele, wäre hier am Platze.
Vielleicht gelingt es dem rührigen Verlage, dieſer Anregung

Folge zu geben. rsoh.Rud. Hildebrand: „Vom deutſchen Sprachunterricht“. Men
e aeber: W. Oppermann. Leipzig: Quelle u. Meyer. Ganzl.
4

Rud. Hildebrand ruht ſchon längſt im Grabe, aber ſeine Werke
ſind heute lebendiger denn je. Würde er noch unter uns weilen,
käme mehr Frieden in ſeine Bruſt. Die Schule von heute will
ſo wie er. Daß ſie es noch nicht überall kann, das liegt daran,
daß die Lehrer nichts von Hildebrand kennenlernten, als ſie auf
dem Seminar waren. Es mußte erſt Schulreform einſetzen, ein
Otto, ein Gaudig unermüdlich predigen, eine politiſche Revolution
ſtattfinden, um das geſtalten zu helfen, was ſich vor ſechzig
Jahren ſchon ein Hildebrand zu wecken abmühte. „Natürlich ſein“
und „Schöpfen müſſen“, heute beinahe ſchon Schlagwörter, waren
damals Fremdbegriffe für das geſamte Schulweſen. „Sich nicht
von den Launen der Orthographie und Schulgrammatik beherr-
ſchen laſſen“ ſchreibt Hildebrand 1867, und heute noch verſuchen
beide ihre Tyrannei. Daß dabei unſer guter deutſcher Schrift
ſetzer bzw. Korrektor ein gerüttelt Maß Schuld trägt, das war
Hildebrand wohlbekannt. Und dann die Fremdwörterei!
koenn ſich freuen, von Hildebrand zu lernen, hier den Unterſchi
n ſehen zwiſchen National und Nationaliſtiſch und den
ammenhang zu erkennen zwiſchen Deutſch- und Weltbürger. Aus
all dieſen Gründen iſt der rührige Quelle-K Meyer-Verlag ſehr
zu loben, daß er das unſterbliche Werk Hildebrands im neuen
Kleide der Oeffentlichkeit ſchenkt. rsech.

Sexualethiſche Anweiſungen
Martin Luthers.

Bücherreihe: Sexualpſychologie. Kandern (Baden): Julius
Umbach. Broſch. 2 Mk.

Luther iſt nicht en aus der Geſchichte zu ſtreichen, auch
dann nicht, wenn die Lutheraner einmal zur Sekte zuſammen
ſchrumpfen werden. Dennoch nimmt es ein wenig wunder, daß er
in der ſehr wertvollen Bücherreihe über Sexualpſhchologie erſcheint,
umal mit der die das Vorwort bringt. Wenn das
üchlein noch erſchöpfend in der Darſtellung dieſes Luther wäre,

aber ſo einige Predigten, ein paar Szhriftwechſel und damit
Schluß. Ein ſolcher Luther iſt nicht „Volmetſch der geſunden
Sinnalichkeit des Mittelalters“ (Bebel: Frau und Sogzialismus),
ſondern Wiederholer und Ausleger einiger Apoſtel und Kirchen
väter, bei einigen Sonderfällen Träger eines geſunden Menſchen
verſtandes, in grundſätzlichen Fragen, z. B. über die Frauen-
häuſer, unentſchieden und voller Rückſichtnahme auf ſeinen und
ſeiner Anhänger guten Ruf. Da es ſich in der Bücherreihe über
Sexualpſychologie nicht darum handelt, etwas über irgend jemand
u erfahren, ſondern beſtimmte Seiten dieſes Themas klarer zu
eleuchten, ſo erſcheint das vorliegende Bändchen überflüſſig und

einer Umgeſtaltung nach der Tiefe hin bedürftig. rsech.

rahrrad-Lampen (rein Messing). Karbid. Ocl, elektr. Taschenlampen.

Die Frau im Sarkophag.
Kriminalroman von Gerald Cumberland.
Copyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

11 [Nachdruck verboten.„Alſo, nun los, Soulgrave. Fangzen Sie an, wo Sie letzte
Nacht aufgehört haben. Wir wiſſen, denke ich, alles, was ſich bis
e abend 8 Uhr ereignet hat. Was ereignete ſich bei Jhrer

ückkehr zu Maxims Haus?“
„Alſo, Herr, ich gab ihm die Briefe, die ich in ſeiner Wohnung

in der Jermyn Street abgeholt hatte. Er fragte mich ſagle:
Soulgrave, ſagte er, hat ſich irgend etwas ereignet, während ich
fortgeweſen bin? Keine Geburten, Heiraten oder plötzliche
Sterbefälle? Dieſe zwei letzten Worte er zögerte eine oder
zwei Sekunden, bevor er ſie ausſprach, und warf ſie mir dann
entgegen, als wenn er auf irgendeiner Spur war und lauerte.“

„Nerven, Soulgrave nur Nerven und ein böſes Gewiſſen,“
ſagte Rewell. „Denken Sie denn, wenn er etwas argwöhnte, er

würde Sie es merken laſſen?“ t„Aber, das iſt auch noch nicht alles, Herr Rewell. Jch fürchte
alſo, er ſagte mir, er wünſchte, daß ich heute alſo nach Man-

cheſter ginge. Sagte mir das ſo plötzlich gerade als ob es eine
Art Drohung war. Er erſchreckte mich durch die Art, wie er mich
anſah, und ich ſpürte, daß er mich irgendwie aus dem Hauſe haben
wollte. Da wurde mir ſchwarz vor den Augen. Faſt fiel ich in
Ohnmacht. Jch zitterte am ganzen Körper. Und dann fing er
davon an, daß der Doktor geholt werden müſſe. Er ſagte mir,
ich ſollte heute ganz im Bett bleiben, und daß er ſelbſt zu Hauſe
bleiben wollte, um nach mir zu ſehen. Fhn ſchien es nicht ſonder
lich aufzuregen wo ich blieb entweder hatte ich in Mancheſter
zu ſein oder im Bett zu liegen: jedenfalls aus dem Wege wollte
er mich haben.“

Mit zitternder Hand ſtrich ſich Soulgrave über die Stirn, auf
der tauſend velßtropimen ſtanden.

Rewell lachte.„Aber mein Beſter'“ ſagte er. „Das iſt ja zum Fürchten. Sie
ben ja eine ebenſo ſtarke Einbildungskraft wie Herr Meaſures,
oulgrave. Sie fürchten ſich ja vor ihrem eigenen Schatten. Iſt

nun allesdas a fühlte aber daß es für mich beſſer wäre, wenn ich auf
den Beinen war, als wenn ich den ganzen Tag hätte im Bett
liegen müſſen. Das ſchien mir ſicherer. Alſo ſtand ich am näch
ſten Tage das heißt alſo heute zur gleichen Zeit wie
mmer auf und ſagte ihm, daß ich mich wieder ganz wohl fühlte.
Aber und das iſt das Seltſamel er beſtand darauf mit mir
ur Stadt zu kommen, um mich mit dem Zuge von Buſton ab

ſahren zu ſehen. Ja mehr noch, er wartete ſelbſt auf dem Bahn
ſteig, bis der Zug ſich in Bewegung ſetzte

Warum nicht?“ fragte Rewell. „Was iſt denn dabei un
natürlich? Er iſt doch nun gerade ſechs Monate fortgeweſen. Sehr
ſchön. Nun will er ſein Leben wieder in England aufnehmen,
da wo er es verlaſſen hat und wünſcht nun alle Fäden wieder
anzuſpinnen und zu ſammeln. Und ſo geht er mit ſeinem ver
trauten und vertrauenswürdigen Diener zur Stadt, um alles zu
hören, was ſich in per Abweſenheit ereignet hat. Er hat doch

it Jhnen geſprochennit Je während der gangen Zeit.

„Ueber was?“
„Oh, über das Haus, die Wieſen, die anderen Hausangeſtellten,

meine Mutter, über zwei oder drei Dorfbewohner, an denen er
Intereſſe hat

„Na alſo, da haben wirs ja,“ triumphierte Rewell. „Was habe
ich Jhnen geſagt? Gibt es denn etwas das frage ich Sie
das natürlicher wäre?“ t

Mit einem Lachen wandte er ſich zu Meaſures.
„Gewiß, ſo wie Sie die Sache darſtellen, klingt es ganz natür

lich,.“ gab Meaſures zu. „Aber trotzdem, ich bin beunruhigt,
Maxims Benehmen ſcheint mir doch für uns recht unheilkundend.“

Meaſures ſprang voller Angſt auf.
„Er weiß es. Oh, Gott, Maxim weiß es. Das liegt ja klar

auf der Hand. Was ſollen wir nun tun, Herr Rewell? Sehen
Sie denn nicht, daß ſie ſchon hinter uns her ſind? Er wird die
Polizei verſtändigt haben jeden Augenblick können ſie kommen,
Hergott Herrgott und wenn Sie hier gefunden werden
wenn Soulgrave hier gefunden wird

Wie ein wildes Tier in ſeinem Käfig, ſo rannte er ſinnlos
in dem großen, ungeſunden, kellerartigen Zimmer hin und her.

„Mein lieber Herr Meagſures, bitte reißen Sie ſich etwas zu
ſammen. Wirklich, ſolche hyſteriſchen Ausbrüche können Sie ſich
ſparen, die ſind zu nichts nütze. Jch kann Jhnen gar nicht ſagen,
wie bekümmert ich bin, einem gebildeten Mann ja, einem Ge
lehrten von Weltruf ſich in einer geradezu kindiſchen Weiſe
benehmen zu ſehen.“

Damit erhob er ſich, nahm Hut, Stock und Handſchuhe von
dem in der Nähe ſtehenden Stuhl:

„Und jetzt werde ich Sie verlaſſen bis um 10 Uhr. Um dieſe
Zeit haben Sie ſich beide bereit zu halten, mich zu begleiten. Bis
dahin auf Wiederſehen

Stillſchweigen herrſchte im Zimmer. Soulgrave hätte gar zu
gern über ſeine Befürchtungen mit Meaſures geſprochen, aber
dieſer ermutigte ihn nicht; und ſo verließ nach zwei oder drei
weinuten fatalen Schweigens der Diener das Zimmer, um ſich in
der Küche mit Meaſures „Mädchen für Alles“, dem einzigen
Diener im ganzen Hauſe, zu unterhalten.

Punkt 10 Uhr ſteckte Rewell ſeinen Schlüſſel in das Schloß der
Haupttür der „Waſſerburg“. Still und bedrückt warteten Meaſures
und Soulgrave auf ihn in der Halle. Nach ein paar Minuken
ſchon ſaßen ſie in Rewells Auto. Soulgrave vorn beim Chauffeur.

Bald hatten ſie das Haus erreicht, Soulgrave und Rewell
ſchlichen, während die anderen im Dunkel der Bäume verſteckt
blieben, um das Haus herum, um zu ſehen, ob alles in tiefſter
Dunkelheit lag und ſich genau zu verſichern, daß das geſamte
Haus mit all ſeinen Jnſaſſen zur Ruhe gegangen war. Nachdem
ſie wieder zu Meaſures und Williams, dem Chauffeur, zurück
gekehrt waren, führte Soulgrave ſie zu den Nebengebänden und
zeigte ſeinen Genoſſen das Fenſter, durch das, wie ſie überein-
gekommen waren, ſie in das Haus einſteigen wollten. Jn einer
Sekunde hatte ſich Rewell niedergebückt, einen Moment ſpäter
ſtand Williams ſchon auf ſeinem Rücken. Soulgrave hatte ihnen
geſagt, daß dies Fenſter meiſt unverſchloſſen war aber heute nacht
war es nicht der Fall. Faſt ſchien es, als ob ihr Beſuch erwartet
worden war und man ſich dagegen geſchützt hatte, aber Williams

l
Ah es n z und einer nach dem anderen

etterten die vier nner hinein.Sobald ſie drinnen waren, zogen ſie ihre Stiefel aus. nahmen
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ihre Kragen ab und legten ſich kleine Masken vors Geſicht. Dann
führte ſie Soulgrave, und ſie krochen durch das Haus, die Haupt-
treppe herauf und ſo bis in das obere Sreockwerk. Alle, außer
Rewell. Er ſtand mit einem geladenen Revolver in jeder Hand
auf dem erſten Treppenabſatz. Wenn es dazu kommen ſollte, war
er feſt entſchloſſen, von ſeinen beiden Waffen Gebrauch zu machen,
denn für ihn ging es auf Leben und Tod.

Er wartete in völliger Dunkelheit, während die Minuten nur
langſam verſtrichen. Bis jetzt war alles erſtaunlich gut gegangen.
Nicht ein Laut war vernehmbar geweſen, keine Störung hatte ſich
ergeben. Aber es ſchien ihm, als ob ſeine Mitverſchworenen droben
eine endlos lange Zeit brauchten, um mit ihrer Arbeit weiterzu-
kommen. Plötzlich das friedliche Schweigen dieſer lautloſen
Maiennacht unterbrach ein dumpfer, ſchwerer Fall von oben. Es
war unmöglich, daß der Lärm irgend jemand im Haushalt auf
geweckt hatte. Er wartete, erſtickte innerlich einen kräftigen Fluch,
der ſich ihm auf die Lippen drängen wollte und umklammerte
ſeinen Revolver mit geſpannten Fingern. Er hörte ganz in der
Nähe eine Tür ſich öffnen und glaubte, oben über dem Treppen-
abſatz eine Geſtalt in weißer Kleidung zu ſehen. Aber nichts er
eignete ſich. Kein Licht erſchien. Niemand kam. Und ein paar
Augenblicke ſpäter verſchwand die Figur wieder, und Rewell hörte,
wie eine Tür ſich wieder ſchloß.

Er fühlte, daß jetzt alles ſicher war, wenn nicht ein zweiter
Unglücksfall ſich ereignete, denn es war abgemacht worden, daß
die Korona zu der Küche über die Hintertreppe zurückgehen ſollte.
Fünf Minuten ſpäter blitzte für den Bruchteil einer Sekunde
Licht in der Halle auf. Das war das Signal, daß alles in Ord-
nung war, und daß er nun den anderen nachkommen ſollte.Fehn Minuten ſpäter waren ſie ſchon auf dem Weg durch die

Wieſen, ihre unſchätzbare Laſt in der Truhe trugen ſie auf den
Schultern.

„Hat das Geräuſch, das wir gemacht haben, irgend jemand
aufgeweckt?“ fragte Soulgrave mit leiſer Stimme Rewell.

„Ja. Eine Tür wurde geöffnet und jemand kam bis zur
Brüſtung. Aber. kurz danach ging der Betreffende in ſein Zimmer
zurück und ſchloß die Tür hinter ſich. Er wird aus dem Schlaf
aufgeweckt ſein und hat dann wahrſcheinlich gedacht, daß das
Geräuſch, was er gehört hatte, Einbildung geweſen war.

„Nein, ſo iſt mein Herr nicht. Er hat in ſeinem Zimmer ein
Telephon. Er wird zurückgegangen ſein, um die Polizei zu be
nachrichtigen.“ v

Frau Rickmann kam am nächſten Morgen mit Maxims Tee in
deſſen Schlafgzimmer. Auf dem Tablett lag noch ein Brief. Als
Maxim ihn ſah, erinnerte er ſich verdrießlich daran. daß ſeine
ganze Korreſpondenz aus der Jermynſtraße noch des Leſens und
der Erledigung harrte. Sie mußte eben noch ein wenig länger
liegen bleiben. Sein Kopf war mit anderen Gedanken vollouf
beſchäftigt, die ihm dringlicher ſchienen als irgendeine Angelegen
heit, die in den Briefen enthalten ſein konnte.

Lilian! Seltſam, daß ſein erſter Gedanke ihr galt. Und doch
gar ſo verwunderlich war es ſchließlich auch nicht. Denn wenn
dies wirkliche Liebe war

„Herr Percival unterbrach Frau Rickmann ſeine Gedanken,
„haben Sie heute nacht ein Geräuſch gehört? Ein lauter Fall
oder ähnliches. Oben im Dachgeſchoß

n
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Gehrockpaletots
Paletots
Ulster

Anzüge 32*Joppen 15“
Moritz Gahn

Eroße Ulrichstraße 4

M h

vorzügl. Sitz
Mk. 90 80 62

mit Samtkragen, elegant verarb.
Mark 80, 68, 57,

Gabardine und moderne Stoffe
Mark 72 64 52 42

Gabardine, blau u. gem., unüber-
troffener Sitz Mk. 95 80 67 48

la Loden, warm gefüttert, in zwei-
reih. u. Sportt Mk. 30, 26, 20, 18,50

48“
45
34

63890

ſ. I ſ u m n n u nwdn

Verlangen Sie

Schelltiseh obhpe

Ebentalls billiger
unsere direkt

o Dose ca.Marke Desirabi
Marke „Bertne“

Marke „Forgeon“

Marke „Nordsee“

weiße Dose

Esvet Seeflsche!
14 Punkte sprechen dafür!

Kass ev.
Unser Riesenumsats ist der beste
Beweis tür die Güte unserer Ware.

Goldharsch ohne Kopt 30,
Seelgachs obre Kopt
Kabeljau ohne Kopt
Karbonnaden brattertig

Riesenauswahldllerteinster, geräuch. Flubgale
Stück 30 40 50 60 70 80 bis 5,00

AHerfeinste Hamburger, Altonaer

Fetthücklinge 50,
ebenso billig als im Frieden.

alles nur durenprobierte Ware:
2-4 Fisehe, ca. 100 g,

i Dose ca. 4-6 bisehbe. ca. 150 g,

Dose c ſub 46 Fisobe, ca. 160g,
Marke „Veronique“

Dose elub 4-6 bisehe, es. 200 g,

i Dose eſub 4“6 Fisebe, es. So
Marke „La Copnfianza“

Dose ca. 6 Pisehe, 250 g,

t Dose ca. 8-10 Fische, ca. Ptd.,
Marke N. G. 4

i Dose ca. 18 Fiscbe, ea. 1 Ptd.,

i Dose ca. 35 Fische, ca. 2 Ptd. 2, 50
üüesenalwah in Fischkonsetven.

bratheringe u beleeheringep- verbö,

Rollinops, saure Sardä inen,
Rismareckheringe

Marke „Seehund“
Emaille-Teesleb,wb 15-
Kaffeekanne, dekor. 50

Bazarwanne 959
Em.-Brothüchse 3,95
Em -Elmer. grau 90
Durchschlag, rund 504
Milchtopf, Alum. 554
Kaffeekoch., w. D. 50
Nachtgeschirr 4834
Kehrschaufel 48
Handfeger, Kokos 304

Waschbrett m. gar
Zinkeinlage 90-

Frühstücksbretteh. 5
S S S. -6Garn., weib 50
Em.-Schüsselwb gr. 65-
SalzAlum -Müchiöple b. I. 95
Alelderdügelm. Hosensp. 45

Salathesteck 254
Messerkasten 45
Messerputzhank 25
Kohlenkasten, dek I, 65
Kammkast.. Blecb 253

Wärmflasche
Nudelrelie
Fleischklopfer
Pteffermühle
Puddingform
Kohlenschaufel

Zinkwanne, äs em 2 95
sSchmortopt, Em 55e
Handfeger.schwarz 504
Wirtschaftswage

Alexander werk 2, 95
Fleischwolt. Alexan

254
(iarderodeneistem. Hak 4 5

ewanilliert 4,35

Deine 95.
Besen, Kokos 65
in ſcunnrine M
m Deck., 5 St

Sohel
Steinweg 45

Gr. Ulrichstr. O

Wichtig zur Obstverwertung!
Wir empfehlen foigende WerkeDie Obſt und Beerenweinbereitung

Von Johannes Sqhneiyer

verbeſſerte Auflage, mit 60 Abbildungen im Text, geheftet 1.75 gebunden 2.40 K. Dieſes vortrefflicheuch iſt nicht nur für den Gaſtwirt, Gartenbeſitzer nd Obſt iproduzenten, ſondern für jeden Haushalt ein unent-

ehrlicher Ratgeber. An Hand praktiſch erprobter Rezepte behandelt es in einer jedem Laien leicht verſtändlichenWeiſe die Weinbereitung aus Obſt, v eeren, Trauben und anderen Früchten.

Erprobte
Einmachbücher der LehrmeiſterBücherei
e d (Nr. Srn rettung im Haushalt und Aenren des ter h der Gemüſe n fo ernte- t und Verſand des
Marmeladen- und Musbereitung Nr. 4)] Hbſtes Nr. 55/6)Kandierte Früchte und Konfitüren 8 169] Jede Nummer koſtet —-.35

VoIiI«s blatt Bann eKiunmnge Gr. Urichstraße 27

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

Dose üS

diese an unseren

Kopf

als Wurst sind
eingetütrten

95,b. M sehwer

Vor Billigkeit ſei

Alle ArtenEinzelmöbel in gar
Sicherheit auch o h

Baarzahlung
Preisauffſchlag

Es bricht ſich Bahn, nur das was gut,
Beim Einkauf mußt Du daran denken,

auf der Hut,
Es kann Dir niemand etwas ſchenken!

Fimmer-Cinrichtungen und
o ßer Auswahl bei

ne i ohne6332

hoher Rabatt!

Ort Tr13, am Hallmarkt, Ecke Kellnerſtr

Kinderwagen
Klappwagen
Stutenwagen
Kinderstünle
Kinderbetten
Lchuizgltter
Seibsttahrer a

Konkurrenzlose Preise
Auswahl enorm!
Zadungserieichterung.

Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstr. 3

1 Min. vom Markt.
XVLCDDDDDDDDDDDDDDDDDdDzDzDzcDDzduDDzc0

h X le e ääh

Peddigmöbel
äußerſt rn bei

WAufſch. ag,Hell, hennn

Elektr. Kronen
von 21 Mk. an 5794

G. BrosGr. Sandberg 8

Dawmeptaschen

Koffer, Mappen

huchzäche

ortemonnales

uſw. villig
Hugo Kraemapn

nur 5787
Schmeerstr. 19
Lederwaren-Spez.
Gesechäft gegr. 1875

benovven! Werbt neue lege
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v Auf bequeme Teilzahlung
Herren Ulster

Gummimäntel für Damen und Herren

Damen-Kleider. Kostüme, Mäntel in gr. Auswahl

Herren Anzüge aller Art

Damen-Seal- Pelz- Mäntel

usW.

Röcke, Blusen, Strickwesten und Schuhwaren

Bett-, Leib- u. Tischwäsche aller Art
Federbetten, Steppdecken, Gardinen
bei kleinen Wochen- oder Monats raten naeh Wunseh

Wäsche u. Konfektionsvertrieh m.
reine GT. Ulrichstr. 4 u. 5, nur I. Etage Genau auf Firma achten
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57 l Ich

wonperger
Teppiche in allen Grössen

T 77Große Ulrichstraße Fche Kleinschinieden

SWVollperser 125 x 220 cm Mk. 39, OO
Wollperser 150 x 250 cm Mk. 49, OO
Wollperser 200 x 300 cm Mk. O. O O
Wollperser 250 x 350 cm Mk. 125, OO

Wollperser 300 x 400 cm Mk. 165, OO

Brücken und Vorlagen
S Wollperser 60 x 120 cm Mk. 10. 50

Wollperser 70 x 140 cm Mk. 144, 5
Wollperser 90 x 130 cm Mk. 16, 50

S Wollperser 90 x 180 cm Mk. 22,50

Arnold 3 TFroitzsch

4 V
Unser erstfes Preis Angebot

in der neuen Soison

c

Wir wollen mit diesem Angebot
zeigen, daß wir neben der' bis jetzt
in unseren fensfern gezeigten ele-
ganten Konfekfion auch die solide
Verkoufswore in großer Auswahl

bringen.

Winier- Mäntel 5 50
aus gemusterien Stofſen

Winter-äniel 5 75
aus molligen Flauschstoffen 4

Winter Mäntel 5 75
aus gem. Flauschstofſen mit Pelzkrog. W

Winter Päniel 5 50
Elegante aus quiem Eskimo

Mäntelmit peiz beseizi, W inier- Mäntel 29 00
in allen Preislaq. aus Velour de laine

lnh. re Hagenow, r Stroße 94.
S

Hinaus n den andern
De Zeftschrift der Frau t re
99 Frauen welt

uenwelt eine Halbmonatssehrift für die
an des schaffenden Volkes. Preis 80 Pfg.

Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.
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